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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
NN 


K. 


Für Auswärtige 1 Thlr. 11¼ ſgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


beleben kun. k 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Für den Monat Dezember haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 


ditio nen, als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt 


wärtige 18 Sgr. 9 Pf. incl, Poſtauſſchlag. 


[l Zu den Arbeiter: Bewegungen. 
Die Bewegungen der Arbeiter in England find auch auf 
dem Feſtlande mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt worden. 
Nitgend in der Welt hat das Fabrikweſen eine größere Aus⸗ 
dehnung erlangt, als in England, nirgend treten deshalb neben 
den großen Vortheilen, die daſſelbe darbietet, auch die Schat⸗ 
tenſeiten ſchroffer und ſtärker hervor. Nur ein ſehr geringer 
Theil der Millionen, deren thätige Arme ſo unermeßliche Reich⸗ 
thümer ſchaffen, befindet ſich in der Lage, von ſeinem Ver⸗ 
dienſte in guten Zeiten ſolche Erſparniſſe zu machen, daß ſein 
Lebensunterhalt auch für ſchlimme Zeiten einigermaßen geſichert 
iſt. Irde Stockung in den Geſchäſten, wie fie doch in den 
ſteten Schwankungen des Handels von Zeit zu Zeit unvermeid⸗ 
lich iſt, hat daher das grenzenloſeſte Elend zur Folge. Von 
der engliſchen Geſetzgebung iſt bis jetzt zur Beſeitigung dieſes 
Uebelſtandes nicht das Geringſte gethan; namentlich iſt ganz 
und gar nichts angeordnet, um die Verhältniſſe zwiſchen 
den Arbeitern und Fabrikanten zu regeln. Der theoretiſche 
Grundſatz, daß die Arbeit eine Waare ſei, deren Preis ſich 
nach dem Verhältniſſe des Angebots zur Nachfrage richtet, 
wird vielmehr mit der größten Strenge durchgeführt und man 
läßt es dabei ganz außer Acht, daß die Waare, welche man 
Arbeit nennt, eine Waare ganz eigenthümlicher Art iſt, das 
Fleiſch und Blut, das Leben von Menſchen, welches doch wohl 
nicht blos als Waare betrachtet und behandelt werden ſollte. 
Die vielfachen Unordnungen, welche hieraus hervorgegangen 
ſind, wie die beinahe in regelmäßigen Friſten wiederkehrenden 
maffenhaften Arbeitseinſtellungen, bei denen gewöhnlich die Ar⸗ 
beiter den Kürzeren ziehen, durch die aber auch nicht ſelten die 
Fabrikanten zur Bewilligung von höberen Löhnen gezwungen 
Feen d bekannt. "An per neueſten Zeit hat die Unthätig⸗ 
keit der Fee Wee anz einen Plan hervorgerufen, der 
an unſere deutſchen Arbeiterbewegungen des Jahres 1848 er⸗ 
innert. Am 20. November fand zu Mancheſter eine zahlreich 
beſuchte Arbeiter ⸗Verſammlung ſtatt, in welcher der Beſchluß 
gefaßt wurde, daß ſobald als möglich ein Parlament der Ar⸗ 
beit zuſammentreten ſollte, deſſen Mitglieder von den Arbeitern 
aller Stände Englands zu wählen ſeien. Als die nächſte Auf, 
gabe dieſes Parlaments wurde zwar das Zuſtandebringen einer 
National-Subfeription zur Unterſtützung feiernder Arbeiter be⸗ 
zeichnet, indeſſen läßt ſich ſchon jetzt vorherſehen, daß dieſes 
neue Parlament, wenn es wirklich zuſammentreten ſollte, wie 
nichts weniger als unwahrſcheinlich iſt, dabei nicht ſtehen blei⸗ 
ben würde. 5 


Orientaliſche Angelegenheiten, 


Die „Preuß. Correſp.“ theilt mit, daß nach Berichten 
ade Wr die bis zum 19. reichen, die Stellungen der 
Truppen in der kleinen Wallachei noch dieſelben waren, wie 
vor 14 Tagen, die Türken nach wie vor verſchanzt bei Kala⸗ 
fat ſtanden und General Fiſchbach feinerfeits keine Miene machte, 
die Offenfive ergreifen zu wollen. — Ein Privatſchreiben aus 
Jafſy wußte noch nichts von den Durchmärſchen ruſſiſcher 
Nite deren Wiener Blätter erwähnten. — Einem Schrei⸗ 
ben aus Smyrna vom 15, November zufolge dauerte da⸗ 
ſelbſt der Zuzug von Freiwilligen und Rediffs aus dem Ins 
nern Kleinasiens fort. Am Sten waren mit einem Llopd⸗ 
Dampfer 500 Mann, am 12ten mit dem „Egitto“ wieder 500 
Mann nach Konſtantinopel abgegangen, und am 15ten follen 
2000 Mann Rediffs in Smyrna eingetroffen ſein, von denen 
ein Theil noch deſſelben Tages weiter erpedirt werden ſollte. 
„Die Leute ſehen, wie dieſes Schreiben meldet, geſund aus und 
waren durch ihre Bekleidung hinreichend gegen die Winterkälte 
geſchützt, die auch in Kleinaſien bereits eingetreten war, da 
man von Smyrna aus ſeit 3 Tagen die Berge der Umgegend 
mit Schnee bedeckt ſah. Das in Smyrna liegende regelmäßige 
ktürkiſche Milltair war mit Tuchmänteln verſehen, die, wie es 
ſcheint, aus Frankreich geliefert worden, da erſt am 10. eine 
Sendung von 50,000 Stück ſolcher Mäntel von dort in Smyrna 


eingetroffen fern ſoll. Im Archipel hatten die Seeräubereien 


5 wieder begonnen. Schon zwiſchen dem 5. und 
8 ſollen 2 türkiſche Handelsſchiffe in den Gewäſ⸗ 
eſrtn Fon Chios von griechiſchen Piraten genommen worden 


ſein; und am 14. traf bei dem franzöſiſchen Konſulate die 


Meldung ein, daß in der Nacht vom 10. ein franzöſiſches Han⸗ 
c al von Chios durch Piraten überfallen, ge⸗ 
plündert und, nachdem der Kapitain und die Mandſchaſt er⸗ 
mordet worden, in Brand geſteckt ſei. iin, 
die „Oſid. Poſt⸗ beröffentlich ſolgende Zuſchriſt, die 
ſich auf einen vom fuſſiſchen Standpunkt über die Haltung 
Serbiens geſchtiebenen Artikel bezieht: 

Herr Redakteur! In einer Correſpondenz von der Grenze 


iens in Ihrem Blatte wurde die Haltung, welche Serbien 
pe 11 . * Krege zu beobachten 


in dem gegenwärtigen türkiſch⸗ rufſif, Ri 
hat, beleuchtet und die bewaffnete Neutralität Serbiens als ka⸗ 


egoriſche Nothwendigkeit hingestellt. . indur 
ſer Anſicht vorgebrachten Argumentationen find ſcharfſinnig, das 


muß man zugeſtehen, ſie ſind, wenn man blos das Verhältniß 


Serbiens zu Rußland im Auge behält, vortrefflich, aber ſie be⸗ 


rühren das Verhältniß des ſerbiſchen Fürſten zu ſeinem recht⸗ 
mäßigen Herrn gar nicht, weil der Einſender weiß, daß er auf 
dieſem Felde nichts zu Gunſten ſeiner Anſicht hätte vorbringen 
können und weil er vielleicht weiß, daß die Serben den Treu⸗ 
bruch als etwas betrachten, das durch nichts entſchuldigt oder 
beſchönigt werden kann und in ihren Augen als das chwär⸗ 
zeſte Verbrechen erſcheint. Die Serben haben ihre Selbſiſtän⸗ 
digkeit mit koſtaarem Blute errungen. Es iſt wahr, Rußland 
hat ſie dabei unterſtützt, aber wohl nur, weil es in ſeinem In⸗ 
tereſſe lag, die Türkei zu ſchwächen. Vielen Serben wird es noch 
erinnerlich ſein, daß auch Rußland nicht immer mit der Hülfe 
bei der Hand war und daß deshalb die Serben in ihrer gro⸗ 
ßen Bedrängniß, nachdem ſie die größten Gefahren, ohne ruſ⸗ 
ſiſche Hülfe zu erlangen, hatten beſtehen müſſen, auf Unterwer⸗ 
fung unter Oeſterreich dachten und förmliche Anträge deshalb 
gethan haben. Wir wiſſen nicht, wie Oeſterreich dieſelben auf⸗ 
genommen hat. Aber Thatſache iſt es, daß in dieſem Augen⸗ 
blicke Rußland um dieſer Hinneigung zu begegnen, Hülfe 
anbietend den Serben entgegen trat, und ſchon in der Prokla⸗ 
mation, mit welcher der ruſſiſche Oberfeldherr Kaminski den 
Feldzug von 1810 eröffnete, nannte er die Serben Brüder der 
Ruſſen, Genoſſen eines Stammes und Glaubens und verſprach 
ihnen Unterſtützung. Daß die Serben Rußland Dank ſchuldig 
ſind, unterliegt keinem Zweifel. Wenn aber die Freundſchaft 
Rußlands mit der Verletzung eines unzweifelhaften Rechtes 
erkauft werden ſoll, dann iſt es zu theuer erkauſt. Der 
Fürſt von Serbien kann, darf nichts gegen ſeinen Lehens⸗ 
herrn unternehmen, wenn er ſich nicht der Felonie ſchuldig 
machen und die Achtung der Welt verlieren will. Der 
egenwärtige Fürſt Alexander Kara Georgewits verdankt 
eine Erhebung nicht ſeinen Thaten, ſein Anſpruch heruht nur 
auf einer Erinnerung. Sein Recht iſt weit entfernt von dem 
Anſpruche der Obrenowitſche. Die hobe Pforte hat dies bei 
Beſtätigung ſeiner Erwählung durch das ſerbiſche Volk auch 
beſonders hervorgehoben. Wenn man den Berat lieſt, ſo fin⸗ 
det man in demſelben ernſtlich und zu wiederholten Malen 
dem Fürſten Gehorſam gegen die hohe Pforte und Beobach⸗ 
tung des grundgeſetzlichen Uſtav eingeſchärſt; wofern derſelbe 
dieſe zeige, heißt es weiter, ſolle er ſeiner Würde nicht wieder 


verluſtig werden. Die hohe Pforte hätte alſo ein Recht, ein 


aktives Mitwirken, beſſer geſagt, Mitkämpfen der Serben ge⸗ 
gen Rußland zu fordern; wir ſind aber der Anſicht, daß ſie 
davon abſehen wird, weil ſie die Gefühle und religibſen Sym⸗ 
pathieen der Serben nicht verletzen und den Leidenſchaften kei⸗ 


nen Spielraum bieten will. Sie hat aber ein Recht, zu for⸗ 


dern, daß Serbien nicht Rußland in die Hände arbeite, daß 
es die Grenzen gegen Rußland decke; ſie hat dieſes Recht, weil 
fie die Souverainmacht iſt. Das eigene wohlverſtandene In⸗ 
tereſſe des ferbifchen Volkes fordert dieſe Haltung, ſeine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit iſt damit innig verknüpft. Die hohe Pforte verlangt 
von den Serben, ſo viel wir wiſſen, keine thätige Waffenhülfe, 
ſie beanſprucht blos die Einhaltung der Verträge, die Aner⸗ 
kennung jener Rechter, welche nach den in ganz Europa gel⸗ 
tenden ſtaatsrechtlichen Grundſätzen dem Lehnsherrn ſeinem Va⸗ 
ſallen gegenüber zuſtehen. Jede Beunruhigung Serbiens, jede 


Gewaltmaßregel gegen daſſelbe liegt der Politik der hohen 


Pforte wohl eben fo fern, als jede Gewaltthat der ſerbiſchen 
Nation ferne liegt. Wir ſind in der Ueberzeugung, die Ser⸗ 
ben werden thun, was ihnen die Pflicht und die Wahrung ihrer 
Selbſtſtändigkeit unabweislich gebieten, beides iſt aber nur mög⸗ 
lich, wenn fie treu und wahr handeln. Daß fie auf dieſer 
rechten und ihrem Wohle förderlichen Bahn ſich befinden und 
unerſchrocken vorzugehen willens ſind, beweiſt die mißlungene 
Miſſton des Herrn v. Fonton und die Entfernung des ruſſiſchen 
Generalkonſuls Ritters v. Muchin. 

— Die „Preuß. Correſp.“ ſchreibt: „Oeffentliche Blätter 
haben mit Recht darauf hingewieſen, daß die Verwickelungen 
der orientaliſchen Frage in Griechenland eine allgemeine Auf⸗ 


regung hervorgehoben haben, welche den Ausbruch eines ern⸗ 


ſten Krieges herbeiwünſcht. Dieſe Angaben werden durch fols 


gende Mittheilungen beſtätigt, welche die Stimmung der dortigen 


Bevölkerung in charakteriſtiſcher Weiſe offenbaren. Im Anfang 
dieſes Monats wurde die Bevölkerung Athens nämlich durch 
die Nachricht in Schrecken geſetzt, daß einem Knaben im atti⸗ 
ſchen Oelwalde ein wohlgekleideter wunderbarer Reiter begegnet 
ſei, der ſich ihm als der heilige Demetrius zu erkennen gegeben 
und ihm verkündet habe, daß am Tage des heiligen Demetrius 
(7. Nov.) Athen durch ein neues Erdbeben gänzlich vernichtet 
werden würde. Die Erſcheinung hatte hinzugefügt, nur die⸗ 
jenigen Perſonen würden von dem Gottesgericht verſchont 


bleiben, welche ſich entfchlöffen, in den heiligen Kampf gegen 


die Muſelmänner zu ziehen. Dieſes Gerücht erregte unglaub⸗ 


Die zur Begründung die⸗ 


inel. Stempelſteuer für Hieſige 124 Sgr., für Aus- 


liche Beſtürzung; allein der 7. November erſchien und verlief 
ohne den geringſten Unfall. Inzwiſchen dauern die Erderſchüt⸗ 
terungen in Böotien, die jenem Gerüchte eine Art von Anhalt 
gaben, leider noch fort. Die unglückliche Bevölkerung von 
Theben hat ihren ehemaligen Wohnſitz faft ganz geräumt und 
ſcheint ſich groͤßtentheils nach Eubda wenden zu wollen. Die 
Sammlungen zur Unterſtützung der durch die Erdbeben ihres 
Wohnſitzes und ihrer Habe beraubten Familien haben einen 
erfreulichen Fortgang. Wie wir erfahren, hat auch die dles⸗ 
ſeitige Regierung zu dieſen Sammlungen einen anſehnlichen 
Beitrag zugewendet und dafür den Ausdruck dankbarſter Aner⸗ 
kennung von Seiten des dortigen Hülfskomite's erhalten, an 
deſſen Spitze der Erzbiſchof von Attika ſteht.“ 
— 
Berlin, vom 30. November. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem hieſigen praktiſchen Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer 
Dr. Moritz Nagel, ſo wie dem praktiſchen Arzte und Wund⸗ 
arzte Dr. George Wilhelm Werth hieſelbſt den Charakter als 
Sanitätsrath zu verleihen; den Staats- Anwalts. Gehülfen 
Thielemann in Warburg zum Staatsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gerichte in Hörter zu ernennen; und dem erſten Vorſtands⸗ 
beamten des Bank⸗Comptoirs zu Münſter, Bankbuchhalter Carl 
Eduard Wächter, den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu 
verleihen. 

— — 


Deunutſchlan d. 


2 Berlin, 29. November. Die zweite Kammer hat in 
der geſtrigen Sitzung die Auslooſung der Abtheilungen vorge⸗ 
nommen. Auch die erſte Kammer hat ihre Conſtituirung be⸗ 
gonnen. Von einer Verſtändigung ihrer Fraktionen iſt indeß 
vorläufig noch nicht die Rede, deſto mehr aber tritt die Schei⸗ 
dung der Fraktion bereits bei den Abgeordneten der zweſten 
Kammer hervor, obwohl auch hier für die wichtige Aufgabe der 
Präſidentenwahl noch keine Verſtändigung erzielt worden fit. 
Namentlich ſteht die Thätigkeit der Rechten in dieſer Beziehung 
der Geſchloſſenheit der Linken zurück, welche bereits die Frak⸗ 
tion Hohenlohe für die Wiederwahl des Grafen Schwerin ge⸗ 
neigt macht, zu haben ſcheint. Zwar werden auch von den 
entſchieden der rechten Seite angehörenden Fraklionen Namen 
wie Hohenlohe, Manteuffel II., Engelmann als Candidaten ge⸗ 
nannt. Doch fehlt es einſtweilen noch an feſter Organifation, 
wie ſie zur einſtimmigen Aufſtellung eines Gegenkandidaten er⸗ 
forderlich iſt. — Naiv erſcheint der peremptoriſche Ton verſchie⸗ 
dener Correſpondenten aus Süd⸗Deutſchland, namentlich aus 
Frankfurt, welche wetteifernd die Erwerbung eines Territoriums 
bei Curhaven behufs Anlage einer Preußiſchen Marineſtatlon 
mit negligeanten Bemerkungen, daß daraus Nichts werden 
könne, davon noch lange nicht die Rede ſei, abfertigen. Die 
Unkenntniß, die ſich hier auf dem Gebiet der Preſſe zeigt, iſt 
die natürliche Folge des Umſtandes, daß Unterhandlungen von 
ſo hober Wichtigkeit nicht in Zeitungsblättern gepflogen werden 
können. Nichtsdeſtoweniger nehmen dieſelben, wie man in un⸗ 
terrichteten Kreiſen vernimmt, ihren rüſtigen Fortgang, Hiervon 
abweichende Mittheilungen aus Hamburg ſind um ſo weniger 
maaßgebend, da die Sanktion dieſer Unterhandlungen nicht allein 
vom Hamburger Senat, ſondern auch von den übrigen Staaten 
abhängig iſt. Außerdem ſind Vorfragen der wichtigſten Art zu erle⸗ 
digen, welche vorzugsweiſe den noch nicht ſeſtgeſtellten Umfang der 
beabſichtigten Hafen-Anlage betreffen. Zu dieſem Behuf ſind, 
wie man eerfährt, alle vorhandenen Pläne, namentlich dir al⸗ 
ten Napoleoniſchen, von dem preuß. Geſandten in Hamburg 
eingeſandt und der een Regierung zur Prüfung vorge⸗ 
legt worden. — Das Gerücht von der Abberufung des preuß. 
Geſandten in Konſtantinopel, Herrn v. Wildenbrück, entbehrt 
jedes Grundes; es iſt gar nicht daran zu denken. — Vom 
Kriegsſchauplatz vernimmt man nur, daß die Türken wiederholt 
Streifzüge nach der vor Ruſtſchuck belegenen Inſel unterneh⸗ 
men, immer aber wieder von den Ruſſen zurückgeworfen wer⸗ 
den. Auch über den Verlauf der diplomatlſchen Unterhand⸗ 
lungen verlautet noch nichts Beſtimmtes. Jedenfalls dürfte 
das ruſſ. Kabinet jetzt weniger als jemals geneigt ſein, Ver⸗ 
mittelungsvorſchlägen Gehör zu geben. Andererſeits kann als 
gewiß angenommen werden, daß zwiſchen England und Frank⸗ 
reich ein Ultimatum zu Stande gekommen iſt. Das engliſche 
Minifterium it, ſelbſt wenn es nicht zum Frieden geneigt fein 
ſollte, genöthigt, der Intention Louis Napoleons in der ſchwe⸗ 
benden Frage zu folgen, für den eine Stimmung ſich kund giebt, 
die bei einem großen Theil des engliſchen Volkes eine begei⸗ 
ſterte genannt werden kann. Urſache davon iſt unbedingt das 
neue Edit wegen Ermäßigung der Zölle für Eiſen und Koh⸗ 
len, deren Vortheile allerdings ausſchließlich den engliſchen Ver⸗ 
kehr berühren, während der Ausſchluß der Maaß⸗ und Moſel⸗ 
Zone Preußen und Belgien nur frrelevant in dirſes Syſtem 
verflicht. Die vielbeſprochene Fuſion kann dieſer Situation ge⸗ 


genüber nur als eine ſehr unglücklich gewählte Taktik erſcheinen. 
— Die Folgerungen mehrerer Korreſpondenten, welche die zus 
eee des hieſigen Polizeipräſidenten als eine dem 
Oberpräſidium der Mark Brandenburg koordinirte mit Sitz 
und Stimme im Staatsminifterium bezeichnen, ſind zweifels⸗ 
ohne verfrüht. Vorläufig weiß man davon nur fo viel, daß 
die gegenwärtig ſelbſiſtändig neben dem Polizeipräſidium be⸗ 
ſtehenden Kommiſſtonen für Bauten, Aushebung zum Militär⸗ 
dienſt u. A. Behufs Bildung einer beſonderen Regierungsbe— 
hörde für Berlin zu einer Organiſation verſchmolzen werden ſoll, 
welche Herrn v. Hinkeldey übertragen werden dürfte. 
Die hieſige Leſewelt iſt ſehr angenehm überraſcht worden 
durch das Erſcheinen eines Buches, welches, mit Goethe zu 
reden, von Herz zu Herzen geſchaffen iſt. Das belletriſtiſche 
Jahrbuch für 1854, herausgegeben von Theodor Fontane 
und Franz Kugler, im Verlage von Gebrüder Katz in 
Deſſau, giebt ſich ſchon in ſeinem Namen: „Argo“ als das 
Werk einer, dem Preis künſtleriſcher Vollendung muthig zuitres 
benden Schaar zu erkennen. Die reichhaltige Sammlung 
von reizenden Schilderungen, Lebensbildern, Gedichten und an 
die äſtheiſchen Fragen der Gegenwart anknüpfenden Aufiägen 
gewährt den Eindruck höchſter Mannigfaltigkeit und innigſter 
Einheit zugleich. Schöne, hochbegabte Talente, jedes in dem 
ihm eignenden Genre entfaltet und doch alleſammt von einem 
Geiſt nach einer dem Geſetz des Schönen allein folgenden Rich- 
tung getragen. Darin liegt denn aber auch die Bürgſchaft für 
die Wirkung des Ganzen, das ſich jedem für das Schöne Ems 
pfänglichen — und wer wäre es nicht — als etwas Gelungenes 
und zugleich als ein Vorbote, der alle Alter und alle Stimmun⸗ 
gen in die Argo der Liebe aufnehmenden Weihnachtszeit em⸗ 
pfiehlt. — b 
LS. Berlin, 29. November. Im Jahre 1848, ſchreibt 
die „Weſ. Ztg.“, erließ die ruſſiſche Regierung ein Manifeſt an 
die Bewohner des „heiligen“ Rußland, in welchem mit Stolz 
von den „Heiden des Weſtens“ geſprochen wurde. Daß aber 
nicht im Weſten, ſondern im Oſten Europa's das Heidenthum 
feinen Sitz hat, zeigt die von Rußland zwangsweiſe vorgenom- 
mene Einrichtung der walachiſchen Miliz in das ruſſiſche Heer. 
Oder iſt es nach andern, als ruſſiſchen Begriffen chriſtlich, 
fremde Truppen zum Kampfe gegen ihren Oberherrn zu zwinz 
gen, nachdem Rußland einen Theil von dem Gebiete deſſelben 
(wie ſelbſt Oeſterreich zugiebt) ohne Rechtsgrund beſetzt hat? 
Und wie ſtimmt dies heidniſche, den Grundſätzen der heiligen 
Allianz vom Jabre 1815 Hohn ſprechende Verfahren zu der 
konſervativen Politik, als deren Vorkämpfer Kaiſer Nikolaus 
über Aufrechthaltung der göttlichen und menſchlichen Ordnungen 
wachen wollte? So viel iſt nach dieſem Verfahren Rußlands 
zweifellos, daß alle Mächte, die mit ihm in Krieg gerathen, 
gegen Rußland berechtigt ſein würden, ſich derſelben Waffe zu 
bedienen. Preußen z. B. hätte biernach das volle Recht, in 
einem ihm geeignet ſcheinenden Momente den weſtlichen Theil 
des Königreichs Polen als Pfand für irgend eine von Rußland 
nicht bewilligte Forderung zu beſetzen und die wehrkräftigen 
Männer dieſes polniſchen Landestheiles in die preußiſchen Re⸗ 
gimenter zu ſtecken und mit gegen Rußland kämpfen zu laſſen 
(was dieſelben wahrſcheinlich mit lebhaftem Vergnügen thun 
würden). — — Prinz Auguſt von Würtemberg, Komman⸗ 
deur der 1. Garde⸗Kavallerie-Brigade, hat ſeit einigen Ta⸗ 
gen in Berlin ‚feinen Wohnſitz genommen; in Folge deſſen iſt 


ci Faortſetzung und Schluß.) 

Nachdem ſich der Arzt pflichtſchuldigſt nach dem Befinden 
der Kommerzienräthin erkundigt und einige gleichgültige Ge⸗ 
ſpräche mit ihr geführt hatte, zog er ein Papier hervor, über⸗ 
reichte, es ihr und ſagte: Wollen Sie nicht etwas für eine be⸗ 
drängte Familie thun, Frau Kommerzienräthin? Der Mann 
At, ein talentvoller Künſtler, der aber kein Glück in der ‚Welt 
hat. Ich kenne feine Verhältniſſe ſehr genau, denn ich bin 
ſeit langen Jahren ſein Arzt — er verdient alle mögliche Un⸗ 
terſtützung. Ich würde Ihnen feinen Namen nennen, wenn 
ich nicht wüßte, daß es ihn ſchmerzen würde. 

„ O, mit vielem Vergnügen, rief die Kommerzienräthin, 
ging zu ihrem Sekretair, ergriff eine Feder und zeichnete ei⸗ 
nen Thaler. — Sie beſchämen mich, lieber Doktor — Sie 
‚fichen mit einer bedeutend größeren Gabe an der Spitze, wie 


ich ſebe, fuhr fie fort, indem ſie das Papier raſch zuſammen ] nuß verſchaffen, die Valdini tanzen zu ſehen! 


faltete und dem Arzt wieder einhändigte; aber ich werde gar 


„ot in Anſpruch genommen und habe viele dringende Aus⸗ 


7 aben 48. PETER IT i 
> Auch die kleinſte Gabe if wilkommen, Frau Kommerzien⸗ 
tätbin, ‚verlegte Jener, und ich danke Ihnen im Namen des 
Hülfsbedürſtigen von ganzem Herzen für Ihr Geſchenk. Mor⸗ 
gen früh wird mein Diener den von Ihnen gezeichneten Be⸗ 
trag abholen. N 

A propos, li ö 
gen Abend das Vergnügen machen und einen Platz in meiner 
Loge annehmen? fragte die Kommerzienräthin, ſich wieder auf 
den ſammtnen Divan niederlaſſend. Ich habe dieſes Mal ex⸗ 
preß eine ganze Loge genommen, damit ich Freunden und Be⸗ 
kannten ein Plätzchen anbieten kann. 0 0 
Winter meine wiederholten Einladungen jedes Mal zurückge⸗ 
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lieber Doktor — Sie werden mir doch mor⸗ 


Sie haben im vorigen 


1 


| 
| 


than, um direkt mit dem Papſte eine Verſtändigung in dem 
kirchlichen Zerwürfniß herbeizuführen. Es heißt zugleich, daß 
die preußiſche Geſandtſchaft in Rom angewieſen ſei, alle dar⸗ 
auf bezüglichen Schritte zu fördern. — Die jetzige Anweſenheit 
des Oberpräſidenten der Provinz Poſen in Berlin 
ſteht, ſicherem Vernehmen nach, mit den Differenzen in Verbin⸗ 
dung, welche neuerdings in dieſer Provinz zwiſchen dem Erzbi⸗ 
ſchoß und der Regierung entſtanden ſind. Die Behauptung 
mehrerer Blätter, Herr v. Puttkammer ſei nach Berlin berufen 


worden, um hier an Verabredungen hinſichtlich einer Truppen⸗ 


aufſtellung im Großherzogthum Theil zu nehmen, entbehren je⸗ 
der Begründung. — Der Geſundheitszuſtand des Hrn. v. Rado⸗ 
witz befindet ſich in einer langſamen, aber allem Anſcheine nach 
doch ſicheren Beſſerung. — Bekanntlich haben die europäiſchen 
Vertreten in Rom das Recht, in ihren Geſandtſchaſts-Hotels 
Gottesdienſt zu halten. Ein ſolcher wird auch in der preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaftskapelle veranſtaltet. Die zu ihr gehörige 
deutſch-evangeliſche Gemeinde beſteht aus 138 Perſonen, dar⸗ 
unter 15 Eheleute evangeliſchen Bekenntniſſes, 4 gemiſchter 
Ehe und 15 Kinder. Der Beſuch der Kapelle iſt beſonders 
an den Tagen zahlreich, wo die proteſtantiſchen Soldaten (aus 


dem Elſaß) von der franzöſiſchen Garniſon dem Gottes dienſt 


beiwohnen. 

Das Inſtitut der Königl. Seehandlung geht, der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge, einer Reorganiſation entgegen. Bei den Aus⸗ 
gaben ſoll eine Erſparniß bewirkt werden, die über ein Drittel 
beträgt. Es ſoll die Stelle eines Mitgliedes der Direktion mit 
2000 Thlr. Gehalt, der beiden Aſſeſſoren mit einem Gehalte 
von 2800 Thlr. und einiger Unterbeamten eingezogen werden. 
Ferner ſoll die bisher zur Beſoldung der auf Konttakt anzu⸗ 
nehmenden Handlungsgehülfen, Diätarien und Hausdiener vers 
wandte Summe von 6000 Thlr. jährlich wegfallen. Die Pen⸗ 
ſionen im Betrage von 10,768 Thlr. werden ſpäterhin nicht 
mehr zu zahlen ſein. — Die Frankf. Poſtzeitung ſagt: „Die 
Berichte über die Fuſion der beiden Linien der Bourbonen ent⸗ 
halten manches Ungenaue. Von einigen Blättern wird die 
Sache dargeſtellt, als hade der Herzog von Nemours bei ſei⸗ 
nem Beſuch in Frohsdorf als Vertreter der ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder der Familie Orleans gehandelt und geſprochen. Wir 
konnen dagegen nach einer uns zugekommenen ganz zuverläſſi⸗ 
gen Mittheilung verſichern, daß die Herzogin von Orleans der 
Fuſion fremd geblieben und alſo nicht denjenigen Mitgliedern 
des Hauſes Orleans beizuzählen iſt, in deren Namen der Herz 
zog von Nemours verhandelt und das Wort geführt haben 
mag.“ 5 


wiefen — in dieſem dürfen Sie das nicht mehr thun — ich 
werde, Ihnen ſonſt ernstlich böſe. Das neue Ballet „Schwan⸗ 
hilde“ müſſen Sie ſehen — das hilft nichts — Sie können ja 
ſonſt gar nicht mitſprechen, wenn von Kunſt und Theater die 
Rede iſt. Ich habe es ſchon zwei Mal geſehen, freue mich 
aber wie ein Kind auf die dritte Vorſtellung! Da Sie nicht 
von ſelbſt ins Theater gehen, ſo muß man Sie dazu zwingen, 
und ich laſſe Sie nicht eher fort, als bis Sie mir verſprochen 
haben, morgen Abend kommen zu wollen. 8 f 
Der Arzt ſchwieg einige Augenblicke, als ob er nachſinne, 
womit er ſich entſchuldigen könne, dann aber verſetzte er, mit 
ernſtem Tone: Ich bin Ihnen für Ihre huldreiche Aufmerkſam⸗ 
keit ſehr verbunden, Frau Kommerzienräthin, weiß aber nicht, 
ob meine Berufsgeſchäſte es mir geſtatten werden, Ihrer freund⸗ 
lichen Einladung Folge zu leiſten. ae un aun 
Nun, auf eine Stunde werden Sie doch gewiß abkommen 
können? rief Jene. Ich möchte Ihnen gar zu gern den Ge⸗ 
Der, Doktor erhob ſich, ergriff ſeinen Hut und verſetzte: 
Da Sie ſo dringend A Frau Kommerzienräthin, —.— 
ich morgen Abend von ihrer, Güte Gebrauch machen und in 
Ihrer Loge asche, ee ene ee 
Damit Sie es nicht vergeſſen, werde ich Ihnen morgen 
durch meinen Anton ein Billet 
wenn Sie nicht Wort halten2a22a2?:?n2:?:n: 85) 
Jener empfahl ſich hierauf, und als er draußen auf der 
Straße angelangt war, murmelte er mit finſterem Blicke: Wenn 
ich dieſe Perſon nicht dann und wann nöthig hätte, um armen, 
hülfloſen Menſchen einige Thaler zuzuwenden, ich würde ihre 
Schwelle längſt nicht mehr betreten haben! (eat ‚5 


3. r 
Das neue fünfaktige Ballet Schwanhilde mit ſeinen Pfer- 
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zuſtellen laſſen; wehe Ihnen, 


gen handelnden Perſonen, Thieren und 


ö Platz zu machen. 
den, Soldatenmaſſen und HöllensDeforationen und die in den 5 


Vater, dem er ein Leibgedinge geben mußte, ſowie vor 10 
Jahren einen reiſenden Viehhändler erſchlagen hat. Ueber die 
ganze PS iſi das Todesurtheil ausgeſprochen, und da an 
eine Begnadigung wohl nicht zu denken iſt, ſo werden wahr⸗ 
ſcheinlich alle Vier nächſtens unter dem Bei e des Henkers fallen. 
Deſſau, 26. November. Ich komme vom Leichenbe⸗ 
gängniß Friedrich Schneiders. Gegen 2˙. Uhr Nachmittags 
zogen die hieſigen Gefangveteine, die Deputation auswärtiger 
Liedertafeln, die Mitglieder der Herzoglichen Kapelle und des 
Hoftheaters, die zahlreichen Freunde und Verehrer des Ver⸗ 
blichenen zum Trauerhauſe im Schneiderſchen Garten. Da, 
wo der Meiſter ſo lange Jahre den Ernſt des Tonſatzes ge⸗ 
lehrt, wo er aber auch die froheſten Stunden im Kreiſe der 
Freunde verlebt hatte, im Gartenſaale war die Leiche ausgeſtellt. 
Die vereinigten Sänger empfingen den von den Mitgliedern der 
Kapelle getragenen Sarg mit dem Schneiderſchen Liedes „Mag 
auch die Liebe weinen“ und hiernächſt ſprach Pfarrer Popitz 
ein Gebet. Der Zug ſetzte ſich nun nach der Stadt in Be⸗ 
wegung, ging durch die Cavalierſtraße und durch das Asca⸗ 
niſche Thor nach dem Friedhof. An der Spitze die Militär⸗ 
muſick; dann unmittelbar vor dem Leichenwagen die Orden, die 
zahlreichen Kreuze und Sterne, die der berühmte Mann von 
den Großen der Erde erhalten. Dieſe Sterne ſind es freilich 
nicht, die den Namen des Meiſters leuchtend der Nachwelt zeigen, 
dieſe Sterne gingen mit dem todten Staube heute ihren letzten 
Gang und werden nicht mehr geſehen. Aber die Leier mit 
dem Lorbeer, der Tactſtock des gewaltigen Mannes, die Noten⸗ 
rollen, die den Sarg ſchmückten, das ſind die Zeichen, unter 
denen der Name Friedrich Schneider ſiegreich über die Vergeſ⸗ 
ſenheit der Menſchen triumphiren wird. In dem Zuge fehlten 
viele unſerer Würdenträger — Schneider konnte nicht ſchmei⸗ 
cheln und nicht heucheln, er blieb ſeinem Glauben treu bis zum 
Tode. Am Grabe wurden noch einige Choräle, namentlich der 
Schneiderſche Choral: Was it der Tod? geſungen, Superin⸗ 
tendent Richter hielt die Grabrede und dann deckte die Erde 
den Sarg des großen Mannes. Der Hofkapellmeiſter iſt todt 
— Friedrich Schneider, der Komponiſt des „Weltgerichts“ lebt, 
bis zum — Weltgericht! 4 an Mat. 3.) 
Karlsruhe, 23. November. Die würtembergiſche Re⸗ 
gierung hat an die übrigen Regierungen der oberrheiniſchen 
Kirchenprovinz eine Circularnote gerichtet, worin ſie erklärt, daß 
ſie geſonnen ſei, mit ihrem Biſchofe die Differenzen geſondert 
zu ordnen, und man jagt, die Verhandlungen ſeien bereits ſo 
weit gediehen, daß demnächſt ein ſehr erfreuliches Reſultat zu 
erwarten ſtehe. — Wie dem „Mainz. Journ.“ mitgetheilt wird, 
hätte ſowohl der Stadtdirektor Graf v. Hennin in Raſtatt, als 
auch der Stadtdirektor von Heidelberg, Freiherr v. Uria, dem 
Miniſterium erklärt, „der Vollzug des Edikts vom 7. d. Mts. 
gehe gegen ihr Gewiſſen; ſie müßten daher bitten, daß man ſie 
damit verſchone.“ f In 
Aus Baden, 23. Novbr. Die ultramontane Preſſe 
jubelt bereits, ſie weiß von einem Rückzuge des Miniſteriums 
und ſcheint darin durch die e Rückſichtnahme gegen 
die verhafteten Geiſtlichen, welche gegen eine kleine Geloſtrafe 
(10 Gulden) auf freien Fuß geſetzt werden ſollen, beſtätigt zu 
werden. Nachdem die angebliche Vermittelung Oeſterreichs ſich 
als unrichtig erwieſen hat, ſpricht man jetzt von einer Vermit⸗ 
telung des päpſtlichen Nuntius in Wien, Viale Prela, aber 
dies iſt mit eben ſolchem Mißtrauen vorläufig aufzunehmen, 
wie eine andere Nachricht ultramontaner Blätter von „ernſten 
Noten“, welche der preußiſche und der öſterreichiſche Geſandte 


zu Gunſten der gefährdeten Autorität überreicht haben ſollen. 
Der Köln. Ztg. ſchreibt man: „So ſehr der Streit mit dem 
Erzbiſchof auf die Spitze getrieben iſt, ſo zweifelt man dennoch 
nicht daran, daß eine Vermittelung ermöglicht werde. Von 
geiſtlicher Seite treten in dieſer Beziehung mehrere hochſtehende 
Prälaten und namentlich der Biſchof von Straßburg, Herr 
Dr, A. Räß, der ſowohl das innige Vertrauen des greiſen 
Erzbiſchofs, als auch die hohe Achtung unſerer Regierung ge⸗ 
nießt, ſehr verſöhnend auf, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß dem Letzteren dieſes Werk gelinge, zumal dann, ig es 
ſich beſtätigt, daß 110 mit ausgedehnten Vollmachten vom 
1 71 177 


en werde. 


77 
LIE 101. 


ſelben auftretende Tänzerin Valdini hatten eine zahlloſe Men⸗ 
ſchenmenge in das Thegter gelockt. Alle Räume waren zum 
Erdrücken voll, und in den prächtigen Logenreihen funkelte und 
blitzte es von Gold und koſtbaren Geſchmeiden. Die ganze 
elegante Welt hatte ſich eingefunden, um die eee 
forationen und die ätheriſchen Pas der hochgefeierten Signora 
Valdini zu bewundern. 1 a * 
Die Ouvertüre war zu Ende, und der Vorhang flog auf. 
Ein Negen von Kränzen und Blumen und Gedichten 1 
auf die eljengleiche, Tänzerin hernieder, und donnernder Bei⸗ 
fallsruf ſcholl durch das Haus. 1 n ER 
Endlich ſiegte die Muſik über den Jubel, und die reizende 
„Italienerin begann, ihre Kunſt zu entfalten. 
Wie ſie ſich auf den Wellen der Töne wlegt! flüſterte ks 
in einer Loge. De 


Weich ein. bimmlishes Lächeln umfpielt ihren 
Jeder Pas der Baldini müßte, mit einel ? Louisd'or be⸗ 
ö ac „ ſtarr durch 


Den goldglänzenden Operngucker nach der, Bühne hinüber⸗ 


1 m g ta}, In Err ne 120 ul 8 
Wie der volle Roſenkranz ihr Angeſicht fo: zauberiſch ver⸗ 
klärt, rief ein ſchmachtender Jüngling. 
Solch eine göttliche Muſik, habe ich lange nicht gehört! 
rief ein korpulenter, elegant gekleideter Vierziger, der mit ſeli⸗ 
ger Miene dem leeren Tongeklingel lauschte. Jede, Note iſt 
entzückend ſchön. eig Ante n ara a 
Mit jedem Pas der Tänzerin ſieigerte ſich die Begeiſle⸗ 
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kung, und unter einem Blumenregen und tauſendſtimmigen Ju⸗ 


2 


um für kurze Zeit den übri⸗ 
Maschen ves Sicke 
au ja 7 % 51% l 88% 1 


S We ar en ar ee 


bel ſchwebte ſie von der Bühne, 


51 


* 


Aus Naſſau, 22. Nov. Der ultramontane „Rh. u. 
Main⸗Beob.“ berichtet über den erſten ſtatfgehabten Termin in 
dem Erpreſſungsprozeß gegen den Biſchof von Limburg. Das 


Verhör habe volle 6 Stunden gedauert. Bei Eröffnung des⸗ 
2 kate der Biſchof eine Verwahrung folgenden In⸗ 
halts ein: 


„In einer Zeit, wo die geiſtliche Autorität der Kirche im Herzog⸗ 


thum durch den Staat auf das tiefſte erniedrigt und berabgewürdigt 
werde, halte er ſich doppelt verpflichtet, auch den leiſeſten Schein zu ver⸗ 
meiden, als wenn hinwiederum die weltliche Autorität des Staates von 
ihm mißachtet werde. Lediglich aus dieſem Grunde habe er ſich ent⸗ 
ſchloſſen, vor dem herzogl, Kriminal⸗Gerichte zu erſcheinen, wiewohl es 
evident ſei, daß der weltlichen Autorität keinerlei Kompetenz zukomme, 
über feine Amtshandlungen abzuurtheilen. Aus feiner diesmaligen Ber- 


fahrungsweiſe dürfe jedoch keine Folgerung für künftige gleiche oder 


ähnliche Fälle gezogen werden; vielmehr behalte er ſich volle Freiheit 
920 Hains Bor; da er bri der feindſeligen Stellung, welche das Mi- 
niſterium gegen die Kirche eingenommen habe, gewärtigen müſſe, daß 
man ihn, wenn er als gewiſſenhafter Biſchof handle, tagtäglich wegen 
Verletzung irgend welchen beliebigen Landesgeſetzes als Verbrecher in 
Unterſuchüng ziehe.“ f 1 } 

Demnächſt ſprach ſich der Biſchof noch über die Anklage 
ſelbſt aus. Der Akten- Schluß dürfte ſchwerlich vor Neujahr 
zu erwarten ſein. 


Frankreich. 


Paris, 27. Nov. Nach dem Moniteur wird der Kaiſer 
erſt am 1. Dezember nach Paris zurückkehren. — Unter dem 
Titel: „Ueber die Rolle Oeſterreichs und Preußens in der 


orientaliſchen Frage“, enthält der Conſtitutionnel hente einen 


längeren Artikel, worin er zu beweiſen ſucht, daß Oeſterreich 


und Preußen Rußlands Vaſallen werden müſſen, falls es dem 
Czaaren gelingt, ſich Konſtantinopels zu bemächtigen. Er for⸗ 
dert daher beide Mächte auf, ſich Frankreich und England an⸗ 
zuſchließen und mit ihnen dem Czaaren zuzurufen: „Du wirſt 
nicht weiter gehen!“ Rußland kann feine Plane nach dem Con⸗ 
ſtitutionnel nur dann in Ausführung bringen, wenn Europa 
getheilt iſt; iſt Europa einig, fo muß der Czaar freiwillig oder 
unfreiwillig feine ehrgetzigen Plane aufgeben. Der Conſtitution⸗ 
nel lenkt die Augen Englands und Frankreichs auf die Gefah⸗ 
ren hin, die ſie bedrohen, wenn ſie zugeben, daß Rußland die 
Spitze ſeines Degens in Konſtantinopel habe. „Seit langer 
Zeit“ — ſagt er — „ſind die deutſchen und ſlawiſchen Racen 
durch tiefen Haß getrennt. In Oeſterreich hat ſich derſelbe be⸗ 
ſonders lebhaft gezeigt. Dort wohnen auch Griechen, und Ruß⸗ 
land könnte in der Zukunft, wie einſt in Polen und heute in 
der Türkei, zu ihren Gunſten das Protektoratsrecht in 
Anſpruch nehmen. Es würde alsdann keine Schranken mehr 
zwiſchen den deutſchen Völkern und dem ruſſiſchen Koloß geben, 
der ſchon ſo viele Nationalitäten in ſich anfgenommen hat, der 
langſam vorwärts ſchreitet und ſich nur auf Koſten ſeiner Nach⸗ 
barn vergrößern kann.“ ü (Köln. Z.) 
Portugal. 

Liſſabon, 19. November. Die Königin ſtarb am 15ten 
November kurz vor Mittag, nach ihrer Entbindung von einem 
todten Prinzen. Unmittelbar nach dem traurigen Ereigniſſe 
ward ein Staatsrath berufen und 5 König Denen a 
gent im Name es, Dom Pedro's V., beeidigt. 
Ber area Cabinet in Na- 
der, und man hegt durchaus keine Beſorgniß für die Ruhe des 
Landes, da die Einſetzung der Regentſchaft vom Volke gut 
aufgenommen wurde. Das Leichenbegängniß findet heute ſtatt. 
Die Prinzeſſin von Joinville, die Schweſter der verſtorbenen 
Königin, wurde von der ſchmerzlichen Kunde auf dem Tajo 
überraſcht, wo ſie mit dem Prinzen an Bord der Citp of Lon⸗ 
don am 16. Nov. einlief. Der König Ferdinand hatte beim 
Antritt der Regentſchaft folgende Proklamation erlaſſen: 

Portugieſen! Es hat Gott gefallen, heute um halb 12 Uhr Vor⸗ 
mittags die Königin Dona Maria die Zweite, meine vielgeliebte und 
bochgeſchätzte Gemahlin, zu feiner Herrlichkeit einzuberufen, — ein ſchwerer 
Beruf, welcher mich und meine geliebten Kinder in den tiefſten Gram 
verſenkt und die gefühlvolle und kreue e Nation mit Trauer 
erfüllt. Da mir unter dieſen Wale fr nee e 

iligen Pfli liegt, welche , 0 
Ker lebe e F & Monarchie beſtätigte Geſetz vom 7. April 


1846 auferiegt fo übernehme ich die Regentſchaft dieſes Königreichs und 


ſchwöre in Gemäßpeit der beſagten konſtitutionellen Charte, die römiſch⸗ 


katholiſche apoſtoliſche Religion, fo wie die Integrität des Königreiches 
aufrecht zu rhalten, die politiſche Verfaſſung und die übrigen Geſetze 


geben, in Ihrer La Mt erſcheinen, gnädige Frau, Sie würden 


mich gewiß nicht hier ſehen. Ich komme ſo eben von einer 
eiche. regt und te, . 
Von einer Leiche 21 rief die Kommerzienräthin mit mißmu⸗ 


gegen anwenden zu können. Es iſt der talentvolle Muſikmei⸗ 
ſter Hufner, zu deſſen Unterſtützung Sie geſtern die Gewogen⸗ 


der portugieſiſchen Nation zu beobachten und für ihre Beobachtung Sorge 
zu Ami ne das Air. Nalin mit allen Kräften 5 
wirken. Ich ſchwöre ferner, dem Könige, dem Herrn Dom Pedro V., 
meinem über Alles vielgeliebten und bochgeſchätzten Sohne, die Treue 
zu bewahren und ihm, ſo wie er ſeine Großjährigkeit erreicht, die Re⸗ 
gierung ſofort zu übergeben € 

Die Gemeinde-Wahlen fallen zu Gunſten der Regie— 
rung aus. 


Großbritannien. 


London, 26. November. Das Parlament iſt im geſtri⸗ 
gen geheimen Staatsrath bis zum 3. Januar vertagt worden; 
da jedoch in dem betreffenden Erlaß die Formel fehlt, daß das 
Haus nach der Vertagung „zur Erledigung der Geſchäfte“ 
ſchreiten ſoll, jo ſteht am 3. Januar eine weitere Prorogation 
zu erwarten. 

— Vor einiger Zeit meldeten Pariſer Blätter, daß der 
polniſche Oberſt Zamoyski, Schwiegerſohn des Fürſten Czar⸗ 
toryski, und der General Crzanowski nach London gegangen 
wären, um der engliſchen Regierung im Namen des Fürſten 
Eröffnungen über die Wiederherſtellung eines unabhängigen 
Polens zu machen. Der miniſterielle Globe beeilt ſich, mit 
fetter Schrift zu erklären, daß die engliſche Regierung nicht die 
Gewohnheit habe, mit Privatperſonen in diplomatiſchen Ver⸗ 
kehr zu treten. Jetzt heißt es, die genannten beiden Offiziere 
ſeien „unter engliſchem Schutze“ nach Konſtantinopel gereiſt, 
um eine polniſche Legion zu errichten, und aus Konſtantinopel 
kommt die Nachricht, daß dort ſchon Vorbereitungen getroffen 
würden. Ich erlaube mir, ſchreibt der Korreſpondent der Nat.- 
Zeitung, Ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe ziemlich harmlos er⸗ 
ſcheinende Legion zu richten. Der Fürſt Czartoryski iſt kein 
reiner Pole, ſondern ein Panſlaviſt, und es iſt wohl zu beach⸗ 
ten, daß der Panſlavismus ganz dieſelben Eroberungs⸗ und 
Weltbeherrſchungsgelüſte hat wie der von deutſchen Eltern, die 
in ruſſiſchen Dienſten ſtanden, auf einem engliſchen Schiffe in 
einem portugieſiſchen Hafen geborne Graf Neſſelrode. Es han⸗ 
delt ſich alſo nicht um eine polniſche, ſondern um eine ſlaviſche 
Legion, und deren Hülfe dürfte ſehr bedenklich werden. Hof⸗ 
fentlich wird die Pforte ihr nicht geſtatten, in Europa zu agi⸗ 
ren. Wenn es wahr iſt, daß die engliſche Regierung die ge⸗ 
nannten beiden Offiziere unter ihren Schutz genommen hat, fo 
könnte man darin eine Beſtätigung der ſchwärzeſten und immer 
mit Unglauben aufgenommenen Beſchuldigungen betrachten, die 
ſeit zwanzig Jahren unabläſſig gegen die engliſche Regierung 
und ihr angeblich ruſſenfeindlichſtes Mitglied erhoben werden. 

— Aus Irland laufen bittere Klagen über die hohen Brod— 
preiſe ein, und das Belſaſt Journal weiſt nach, daß Weizen 
gegenwärtig beinahe doppelt ſo theuer iſt, wie in dem ent⸗ 
ſprechenden Zeitpunkte des Jahres 1834 — 35. Ja, ſeit 21 
Jahren waren die Weizenpreiſe in Irland nicht ſo hoch als 
jetzt geweſen. f 


China. 


heit hatten, einen Thaler zu zeichnen. Seit jener reiche Mann 
dort drunten im Parquet dem armen Hufner wegen einer 
Summe von fünfundzwanzig Thalern den Exekutor ins Haus 
ſchickte, und ein anderer wegen einer ähnlichen Schuld ihn mit 
Arreſt bedrohen ließ, ſtürzte ſich der Unglückliche in einem plötz⸗ 
lichen Anfall von Verzweiflung und Wahnſinn in den Strom. 
Meine Hülfe kam zu ſpät — alle Verſuche zu ſeiner Wieder- 
belebung ſind mißglückt. 

Ach, das iſt ja unangenehm! rief die Kommerzienräthin. 


Da muß ich mich ja nach einem anderen Lehrer für meine 


Adalaide umſehen! Rekommandiren Sie mir doch gelegentlich 
einen tüchtigen Pianoforte-Virtuoſen, lieber Doktor. 

Dieſer ſchoß einen Blick äußerſter Verachtung auf das 
herzloſe Geſchöpf, das den Tod eines unglicklichen Menſchen 
nur deßhalb bedauerte, weil es demnächſt genöthigt wurde, ſich 
vielleicht fünf Minuten von der Lektüre eines elenden Romans 
abzumüßigen, um einen Contrakt mit einem neuen Lehrmeiſter 
abzuſchließen. In tiefſter Seele empört, war er ſchon im Be⸗ 
griffe, einige ſcharſe Worte zu erwidern, beſann ſich aber und 


verſetzte kalt: 


-. Ihr, Fräulein, Tochter wird den Verluſt ihres Lehrers ge⸗ 


wiß ſo ſchmerzlich empfinden, daß Sie dieſer Mühe überhoben 


ſein werden, gnädige Frau! Sie hat ihm heimlich manches 
Goldſtück durch mich zustellen laſſen, um feine Noth zu lindern, 
und das iſt ihr auch oft gelungen; — aber ein talentvoller 
Künſtler trägt eher Armuth und Noth, als Verkennung und 


Mißachtung. Hätte der unglückliche Hufner nur einen Schimmer 


von Hoffnung gehabt, wäre feinem letzten Werke nur ein Tau⸗ 
ſendſtel des Beifalls zu Theil geworden, mit welchem heute eine 


Tänzerin wegen einiger grazizſen Bewegungen überſchüttet wird, 


er würde ſich nicht in den Strom geſtürzt haben +... 
In dieſem Augenblick ertönte die Klingel — der letzte Akt 
ſollte beginnen. 


— — 


nach Hongkong gelangte Berichte erzählen von wiederholten 
Gefechten zwiſchen den feindlichen Heeren. Eins der entſchei⸗ 
dendſten fand am 12. d. M. ſtatt und die Inſurgenten blieben 
hier ſo vollſtändig Sieger, daß ſie eine reiche Beute machten. 
Die Bevölkerung in der Umgegend von Amoy iſt über die 
Grauſamkeiten und Erpreſſungen der Tartaren aufs Höchſte 
empört. Am 19. September waren die Inſurgenten noch im 
Beſitz der Stadt, ſollten aber Mangel an Lebensmitteln leiden. 
— In Ningpo war Alles ruhig, nicht ſo in Canton. Hier 
führten die Kaiſerlichen Mandarinen zwar ein ſtrenges Regi⸗ 
ment, aber es fanden doch manche Unruhen ſtatt, und man 
zeigte viel Sympathieen für die Inſurgenten. Während der 
189 Tage vom 19. Februar bis zum 27. Auguſt haben die 
Mandarinen in Canton 677 Menſchen hinrichten laſſen, das 
macht 3 an jedem Tage nebſt einem Ueberſchuß von 110. 
Dennoch wird auch dieſe Stadt, wenn die Reihe an ſie kommt 
— und das dürfte vielleicht bald fein — ſich für die Ming⸗ 
Dynaſtie und gegen die Mandſchus erklären. Die wichtigſte 
für den Handel bedeutendſte Maßregel iſt die, daß die dortigen 
Behörden die Dollars, die anderes Gepräge haben als die 
Spaniſchen — dieſe galten bisher allein für voll — für pari 
anerkannt haben. Dadurch wird hoffentlich für den Augenblick 
der ungeheuren Geldklemme abgeholfen werden, wenn freilich 
ein Aufſchwung des Handels nicht eher, als bis es Friede ge⸗ 
worden, zu erwarten iſt. — Eine Kaiſerliche Hülfsflotte von 
32 Schiffen, wohlbewaffnet, lag am 12. September auf einige 
Stunden im Hafen von Hongkong vor Anker. Sie kam von 
Macao und war nach Amoy beſtimmt. Darnach muß man 
glauben, daß die Kaiſerlichen faſt um jeden Preis wieder 
in den Beſitz von Amoy zu gelangen ſtreben. — Der Groß⸗ 
britanniſche Admiral Pellew hatte mit dem „Wincheſter“ Hong⸗ 
kong verlaſſen. Der „Styr“ begleitete ihn. Es hieß, man 
wolle einen Streifzug wider die Piraten machen, aber auch 
den Meuterern von der Brigg „Apear Arratoon“ nachſpü⸗ 
ren, über deren Aufenthaltsort man etwas erfahren habe. 
Bekanntlich war ein Preis auf ihren Kopf geſetzt worden. 
— Die „Peking⸗Gazette“, welche mehrere Male in Schang⸗ 
hai ausgeblieben war, war doch angekommen. Sie reichte 
bis Ende Auguſt und enthielt unter einer Menge von Sie⸗ 
gesberichten über verſchiedene Inſurrektionskorps am gelben 
Fluß, von Beſtrafungen und Belohnungen, auch die Nachricht 
vom Ausbruch eines Auſſtandes auf der Inſel Formoſa. Die 
Bewohner dieſes Eilands, ſagt der Kaiſer, ſeien zu Revolutio⸗ 
nen geneigt, worin er allerdings Recht hat, denn Formoſa war 
der Strich Landes, den die Mandſchu⸗Kaiſer zuletzt unterwar⸗ 
fen. Erſt 1683 fiel Formoſa dem Kaiſer Kanghi in die Hände. 
— Ungeachtet die Hofzeitung zugiebt, daß noch mindeſtens 
5000 Inſurgenten im Norden des gelben Fluſſes ſtehen, ſcheint 
es doch, als wenn man in Pecking etwas freier athmet. Aus 
manchen Provinzen ſind dort freiwillige Steuern eingelaufen 
zur Ergänzung der Kriegskaſſe. Ob aber das auf die Länge 
nützen wird, ſteht dahin. Jedenfalls beſtätigt es ſich bis jetzt 
nicht, daß die Mongolen in Pecking eingerückt ſeien, um dem 
regierenden Kaiſer Hienfung beizuſtehen. Und ohnr Hülſe 
möchte es doch den Mandſchus nicht recht gelingen, in dem 
chli mächtiger heranfluthenden Strome das Haupt oben zu 
e halten. 


T 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 30. November. Ein Kreuz⸗Zeitungs⸗Correſpondent von 
bier verſichert in No. 280 der Kreuzzeitung, daß der Gymnaſial⸗Direktor 
Dr. Haſſelbach zu Oſtern k. J. fein Amt niederlegen werde; wir 
referiren dies, indem wir zugleich hoffen, daß der von Schülern wie 
Lehrern hochverehrte Direktor trotz dieſer Mittheilung im Amte verbleiben 
wird. Wenn aber der Herr Correſpondent fortzufahren beliebt: — Es 
läßt ſich erwarten, daß man für dieſen wichtigen Poſten eine in jeder 
Beziehung tüchtige Perſönlichkeit zu gewinnen ſuchen wird, ſo läßt ſich 
allerdings andexrerſeits auch erwarten, daß man, da Dr. Haſſelbach 
jedenfalls eine ſolche Perſönlichkeit vorſtellt, nicht erſt zu gewinnen ſuchen 
wird, was man bereits hat. 5 

— Nach der „Nordd. 3.“ wird der allen Muſikfreunden Stettins 
woblbekannte Pianiſt Hugo Seidel in Verbindung mit dem Königl. 
Kammermuſikus, dem Violiniſten Herrn Adolph Grünwald, hier ein 
Konzert veranſtalten. 6 


Ah, da geht der Vorhang auf! rief die Commerzienräthin. 
Bitte, ſeien Sie ſtill, lieber Doktor. Sie verderben mir ſonſt 
die Freude! Morgen können Sie mir mehr von dem Herrn 
Hufner erzählen! 

Der Arzt biß vor edlem Zorn die Zähne zuſammen und 
trat ſchweigend in den Hintergrund der Loge zurück. 

Ich wollte, daß ich die Scene des letzten Aktes arran⸗ 
giren dürfte! ſprach er in maßloſer Erbitterung vor ſich hin. 
Ich würde Euch das ärmliche Stübchen des unglücklichen Hufner 
vorführen — ihn bleich und regungslos auf dem Lager lie⸗ 
gend — ſeine weinenden Lieben daneben — die Lampe halb 
erloſchen; und wenn Ihr mich fragtet, was das bedeuten ſolle, 
ſo würde ich Euch antworten: Ich wollte Euch einmal die 
Schlußſcene aus dem Leben eines Tonkünſtlers veranſchau⸗ 
lichen, deſſen Schöpfungen Eure Kinder dereinſt noch mit vollem 
Jubel begrüßen und die darin auftretenden Sänger und Sän⸗ 
gerinnen mit Blumen und Kränzen überſchütten werden! 

Niemand beachtete den Arzt mit ſeinem Selbſtgeſpräch. 
Der Jubel brach mit erneuerter Macht los und ſtieg bis zum 
Fanatismus. 5 

Der Art wandte dem Publikum den Rücken und verließ 
ſtill und ſchweigend das Haus. 

Die zehnte Stunde hallte vom Thurm. Die Menge ſtrömte 
aus dem Theater und wanderte luſtberauſcht heim. Die glän⸗ 
zenden Equipagen raſſelten in langen Reihen am niederen 
Stübchen Hufners vorüber, wo die trüb brennende Lampe ein 
bleiches Todtenantlig und vier weinende Lieben beſchien und 
der kalte Herbſtnachtwind ſchaurig durch das offene Fenſter 
hereinwehte und klagend durch die Saiten ging, denen der Da⸗ 
hingeſchiedene einſt ſo freudige Klänge entlockt hatte. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 28. November. Heute Vormittag kurz vor 12 
Uhr eniſtand plotzlich in dem Renz'ſchen Circus, während die 
Mitglieder deſſelben zur Probe verſammelt waren, Feuer. Daſ⸗ 
ſelbe erhielt durch das in großen Maſſen vorhandene Tapeten⸗ 
und Holzwerk hinreichende Nahrung und griff mit ſo rapider 
Schnelligkeit um ſich, daß in wenigen Minuten, noch vor Ankunft 
der Feuerwehr, das ganze Gebäude in Flammen ſtand. Da ſämmt⸗ 
liche Mitglieder anweſend waren, ſo konnten glücklicherweiſe die 
Pferde ſämmtlich gerettet werden; dieſelben ſind einſtweilen in 
der Reitbahn des Hrn. Bammberger, Dorotheenſtraße 13, ſo⸗ 
wie in den Stallungen der Madame Fürſtenberg, Nr. 12 der⸗ 
ſelben Staße, untergebracht. Ebenſo ſind auch die drei Strauße 
und die Hirſche, welche Herr Renz zu ſeinen Vorſtellungen 
benutzte, in Sicherheit gebrachtz ein großer Theil der Gardrobe 
iſt jedoch ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer iſt 
in dem dicht neben dem Cirkus belegenen Reſtaurations⸗Lokale 
entſtanden und hat ſich von dort aus dem Cirkus⸗Lokale mitge⸗ 
getheilt. Nachmittags um 3 Uhr war die Feuerwehr bereits 
Meiſter der Flammen geworden. Dieſelbe hat vorzüglich ihr 
Augenmerk auf die Deckung der umliegenden Gebäude gerichtet. 
Ein Feuerwehrmann wurde leider von einem herabfallenden 
Balken beſchädigt, jedoch konnte derſelbe noch zu einer Droſchke 
geleitet werden, um in ſeine Wohnung zu gelangen. 


— Das Kalklager zu Rüdersdorf bietet in ſeinem aus dem 
Sande hervortretenden Kalkflötz ſchon mehrere Jahrhunderte 
lang eine große Unterſtützung der Landeskultur; auch hat ſeine 
Nähe an Berlin weſentlich beigetragen es zu bauen und den 
Betrieb zu erweitern. Faſt unmittelbar an dieſem Kalkflötz und 
zwar unter dem Spiegel des Stienitz⸗Sees, liegt ein den 
Geognoſten Thon lange bekanntes Thonlager. Wahrſchein⸗ 
lich durch daſſelbe Naturereigniß, wie das Kalkflötz, aus der 
Tiefe gehoben, ſcheint es gleich ſolchem unerſchöpflich und 
köunte daher ebenfalls der Induſtrie weſentlich förderlich fein, 
zumal der Beſitzer deſſelben, der Landes-Oekonomie-Rath 
Thaer, nicht ermangeln wird, den Fund aufzuſchließen, die 
Thonarten nebſt der chemiſchen Analyſe den Gewerbsmännern 
zur Anſchauung und Probe vorzulegen, und die Beſchaffung zur 
Waſſerſtraße des Rüdersdorfer Kalkbruches zu bewirken. Da 
der Thon höchſt fein und gleichkörning, ganz frei von Steinen 
und wenig eiſenhaltig iſt und ſeine verſchiedenen Lagen nur 
durch die Menge der Kieſelſäure und Thonerde abweichen, ſo 
dürften die verſchiedenen Qualitäten ſowohl den Porzellan-, 
Fayence⸗ und Steingut⸗Fabriken, wie auch den Töpfer-Werk⸗ 
ſtätten dienen. g 


Hamburg, 25. Nov. Ueber den neuen Mormonen⸗ 
Aus wandererzug, welchen wir hier erwartet, ſind zeither theil⸗ 
weiſe irrthümliche Nachrichten verbreitet worden. Höoͤchſtens 
400 Mitglieder jener wunderlichen Sekte ſammeln ſich jetzt in 
Dänemark und Schleswig; eine kleine Anzahl Schweden und 
Deutſche befindet ſich darunter. Die Beförderung übernahm 
wiederum das hieſige Haus Morris & Comp.; einer der Aſ⸗ 
ſociés brachte das Geſchäft vor Kurzem in Kopenhagen per⸗ 
ſönlich zum Abſchluß. Das Hinderniß liegt jetzt nur noch in 
dem Mangel an Schiffen, daher auch die Keileroute der Mor⸗ 
monen noch nicht beſtimmt und es noch ungewiß iſt, ob dieſel⸗ 
ben direkt von Kopenhagen aus oder über Hamburg nach 
England befördert werden ſollen, Letzteres iſt jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich, in den nächſten Wochen aber das Eintreffen der Mor⸗ 
monen noch nicht zu erwarten. (Weſ. Z.) 


fentlich bekannt gemacht, weil die Legitimation einzel⸗ 


Berlin: Stettiner 
Eiſenbahn. 


die Zins- und Dividendenſcheine zu 


E¶2eòeen nachſtehend bezeichneten Aktien uns 
ſerer Vabn ſind bis jetzt noch nicht zur Einlöſung vor⸗ 
gelegt worden, und zwar: j 
a, der Zinsſchein Serie I, No. 1 zu den Aktien 
No. 3714. 19,631. 19,632; 
b. der Zins- und Dividendenſchein Serie II. No. 2 
zu den Aktien No. 2810 b. 37143 
e. der Zineſchein Serte II. No. 3 zu den Aktien, 
No. 3584. 3714. 13,6533. ? 

dd. der Zins⸗ und Dividendenſchein Serie II. No. 4 
zu den Aktien No. 3714. 10,648 b. 11,770. 11,771, 
20,5 a. 2511 h. 5 5 
Wir fordern die reſp. Inhaber dieſer Scheine zur 
Abdebung der darauf ‚fälligen Zinſen bei Vermeidung 
der im §. 17 unſeres Statuts gedachten Nachtheile 
auf und bemerken in letzterer Beziehung hierdurch aus⸗ 
drücklich, daß, wenn die Zins- und Dividendenſcheine 
No. 1 und 2 der 11. Serie nun nicht in 8 Wochen, 
vom Tage dieſer Bekanntmachung ab gerechnet, einge⸗ 
löſet werden, dieſelben nnullitt und die darauf fälli⸗ 
d zur Geſellſchaftskaſſe werden eingezogen 

w 1 5 11 


en. 
Stettin, den 22ſten November 1853. 
Direktorium 
der Berlin ⸗ Stettiner Eiſenbahn. 
Fretsdorff. Kutscher. sehlutow. 
rene 
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n ‚Ber lo bungen. 

Die Verlobung ‚ unferer, Tochter Elvire mit dem 

Schiffs⸗Capitain Friedrich Fürſtenau zeigen wir hier⸗ 

mit Freunden und Befannten ergebenft an. 

Wolmirſtert, den 2iſten November 1853. 

I. Struck und Frau. 

lvire Struche, 

Friedrich Fürstenau, 
Verlobte. 
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Pr o la m a 
einanderſetzungen werden hiermit öf⸗ 


Folgende Aus 


ner Intereſſenten durch Vorlegung von 
Scheinen nicht hat geführt werden können. 


A. Im Regierungs- Bezirke Stettin: 


1. die Gemeinheitstheilungen der Stadt Greifenha⸗ 
gen, Greifenhagener Kreiſes; Priemhauſen, Nau⸗ 
garder Kreiſes, und der 19 Bauern zu Beyers⸗ 
dorf, Pyritzer Kreiſes; 

die Fiſcherei⸗Berechtigungs⸗Ablöſung zwiſchen Kan⸗ 

kelfitz und Dübzow, Regenwalder Kreiſes; 

„die Reallaſten⸗Ablöſungen von Medewitz und der 
Windmühle No. 17 zu Schleffin, Greifenberger 
Kreiſes; Priemhauſen, Großenhagen, Lüttkenhagen 
und den Bauerbhöfen zu Klein⸗Sabow, Naugarder 
Kreiſes; Brallenthin, dem Doppelkoſſäthenhofe No. 

Roſenfelde und der Mühle zu Gr.⸗Schön⸗ 
feld, Ppritzer Kreiſes; Schwankenheim, Randower 
Kreiſes; den Halbbauerhöfen des Michael Friedrich 
Luckow und Carl Friedrich Luckow zu Horſt, Neu- 
Labuhn, der Mühle und den 6 Erbpächtern zu 
Teſchendorf, der Mühle und den anderen Grund⸗ 
ſtücken zu Mellen und der Mühle zu Meeſow, 
Regenwalder Kreiſes; Langenhagen, Pützerlin, 

Klein⸗Linchen, Voßberg, den Michael Friedrich 
Wendtland- und David Brüſſow'ſchen Bauerhö⸗ 

fen zu Ravenſtein, Moderow und Seefeldt, Saatzi⸗ 

ger Kreiſes; 1 
IV. die Sache, 


B. Im Regierungs⸗Bezirke Cöslin: 


J. die Gemeinheitstheilungen von Stöwen, Dram⸗ 
burger Kreiſes; Natzebuhr, der zum Gute Wur⸗ 
chow g. gehörigen Feldmark Saſſenburg und Valm, 
Neuſtettiner Kreiſes; dem Torfmoore zu Berns⸗ 
dorf, Alt⸗Schlawe und der Weide zu Math, 
Schlawer Kreiſes; IH HT UDO 409 

die Weide-Abfindungsſache der Schule zu Reddis, 
Rummelsburger Kreiſes; 

„die Auseinanderſetzung der 

Büdner zu Grupenhagen, Schlawer Kreiſes, we⸗ 
gen Benutzung der gemeinſchaftlichen Bullen; 

„die Reallaſten- Ablöſungen von: Adlich Stüdnitz, 

Bütower Kreiſes; Pammin, Deutſch⸗ Fuhlbeck, 


8 betreffend die Abtretung des Straßen⸗ 
era A von dem Schulzenhofe zu 
Roggow, Sagtziger Kreiſes; Y 


Barometer und Thermomekerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Novbr. | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 29 | 342,80 | 342,85 |. 342,12 
auf Oe reduzirt. 
29 — 25° — 01 — 0,9 


Thermometer nach Réaumur. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Be agen pt. Nopbr. bis 76 J, Thlr. bez., 
Rüböl, loco 1271, T 
pr. April⸗Mai 12%, & 
Spiritus, loco ohne Faß 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 36, Thlr. bez. 
Breslau, 29. Novbr. Weizen, weißer 90— 105 Sgr., gelber 90 a 
103 Sgr. Roggen 75—85, Gerſte 60-66, Hafer 3942 Sgr. 


ez. I 4 
Et, Br, pr. Nobbt.⸗Dezbr. 121, Thlr. Br., 
r. Br. 400 
34½, Thlr. bez., pr. Novbr.⸗Dezbr. 35 . 


Berliner Börſe vom 29. November. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


[zZ * 
Hull, 23. November. Cicely, Ellenor, von Stettin. 24. Franziska, 2 det 3 
Bödow, do. h Z f nrief Geld Gem. f Brief | Geld Gem 
Pillau, 25. November. Prinz Friedrich Karl, Schilling, nach Stettin. reiw. Anleiheſd 10! — Schl. Pf. L. B. 332 — — 
Danzig, 25. Novbr. George Friedrich, Reinbrecht, von Stettin. t.-Ant.v.5044101 | — Weſtpr. Pfbr. 34 — 94? 
Warnemünde, 25. Mov. Agneta, Panſow, von Stettin. do. v. 524 | — K. u. Nm.ſf4 | — 98g 
London, 24. Novbr. Antje, Klein, von Stettin. Cornelia, Meper, St.-⸗Schldſch. 34 — 907 S Pomm. 4 994 259 
do. 25. Janet Hay, Petrie, do. Georgine, Jahnholz, do. Prſch. d. Seeh. . — — = ſPoſenſche 4 981 — . |4 
26. Cruiſer, Davis, do. Vectis, Toſe, do. 24. Zwantewit, K. N. Schoſchr. 31 89 | — (Preuß. 4 98 | — 
Zornow, in Lad. nach Stettin. Johannes, Räſch, klarirt nach Brl. St.⸗Obl. a4 — — 2 EWſt. 4 | — 
Stettin. do. do. 389 — 8 Sächſiſche ! 994 — 
Middlesbro', 25. November. Louiſe, Rohde, nach Stettin. Johann, [ K. u. Nm. Pfbr. 3 — 927 Schleſ. 4 — | 988 
Zoor, do. a Oſtpreuß. do. 31 — | 935 Eichsf. Schld. | — — 
Neweaſtle, 27. November. Alby, Petrowsky, klarirt nach Stettin. Pomm. do. 3498 — Pr. B.⸗A. Sch. — 1104 -- 
Copenhagen, 25. Nov. Kiel, Pronck, von Stettin. Guſtav, Drews, Poſenſche do. | — [102 —— 
do. Theodor, Reintrock, do, hr N do. 0.34 2 Fe der 13720 1371 
Swinemünde, 26. Nov. Hoffnung, Nee, von Petersburg. Wilhel⸗ Schleſ. do. 3) — 962 nd. Goldmz.— 10 94 
mine, ee — e 9300 01275 ie Col⸗ a 
berg. Anna Sophia, Gribbel, do. Johanna erta, Saat⸗ , 
* Ein Riga. „ en, — Ausländiſche Fonds. 
von Amſterdam. . St. Johannes, Prohn, von Neweaſtle. rg RB ee = Va eee 
29. Flora, Knochenhauer, von Stockton. Theodor, Müller, 9 PUR 4 97 8 Nn e 1 
von Hartlepool. Chriſtoph, Lemcke, do. Friederike, Stram⸗ do v othſch. 5 110? — do. St. r A. — 62 70 
witz, von London. Caroline, Steckmann, von Stolpmünde. do. 2,5. Stgl. 4 — 922 üb. Si.⸗Anl. 1 — en 
In See gegangen: f I. Sch. Obl. 4 87 — Jurb. 40 fir. — — 36 
25. Najade, Voß, nach Cette, mit Holz. A er A. 5 — 96 \ 115 5 1 95 — 238 ul 
26. Anna, Jahnke, nach Colberg mit Gütern. -p. Cert. L. B.. — 22 Span. 39 in. — | 
Aktiv, Müller, nach Riga mit Ballaſt. Poln. n. Pfobr./ 4 — 922 21439 ſteig. ! — — 
Jantje Nanninga, Meihuizen, nach Bordeaux mit Holz. 5 Part. 500 fl. 4 970 (1 
28. Gammelpolm, Aaris, nach Copenhagen mit Holz. - — N 
Treckvogel, Lovius, nach Rouen, do. Eiſenbahn⸗Aktien. 


Hannah, Todd, nach Serfey, mit Weizen. j 
Lady Cambell, Cameron, nach Hull, mit Zink und Knochen. 
Prinz Adalbert, Dübel, nach London mit Holz und Zink. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 
et 29. November. Gelindes Froſtwetter bei trüber Luft. 
n 


Weizen, ohne Geſchäft. 


Berg. ⸗ 
do. 
do. 

Wi 


Aachen⸗Düſſeldrf. 340881 G. 
Märkiſche 76 G. 

rioritäts-⸗5 101 G. 
o. II. Ser. 5 
Berl.⸗Anh. A. K&B. br 1231 B. 


Niedſchl. III. Ser. 4498 B. 
do. IV. Ser. 5 101 G. 
do. Zweigbahn 

Oberſchl. Litt, A. — 206 fa bz. 
do. itt. B. 317473 f. 


do. Prioritäts⸗ _ | Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Roggen, flau, loco 8öpfd. 72 Thlr. bez., Su: pr. November | Berlin⸗Hamburg. 2 105 G. do. Priorität 5 — 
geſtern 72, 72 Thlr. bez., heute 71 Thlr. Br., pr. Frühjahr 71, Thlr. do. Prioritäts- 4 — do. do. II. Ser. 5 — 
Br., 71 Thlr. Gd. - do. do. II. Em. 4 — Rheiniſche . — 
Rüböl, matter, loco 113, Thlr. Gd., pr. November do. Br., pr. | Berl.⸗P.⸗Magdb. — 957 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
Nov.⸗Dez. do. baz., pr. Dezbr.⸗Januar 117½ Thlr. Br., pr. Januar⸗ do. Prioritäts⸗ 4 971 B. do. Prioritäts⸗ 4 — 
Februar 12 Thlr. Br., pr Febr.⸗März 12. a 12 Thlr. bez. und Gd, do. do. 4 99 G. do. v. Staat gar. 34 — 
pr. März⸗April 12 / Thlr. Br., pr. April⸗Mai 12", Thlr. Br. do. do. Lit. D. 44 99} G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 35 — 
Spiritus, weniger gefragt, am Landmarkt ohne Faß 10% Je, Berlin - Stettiner — 138 G. do. Prioritäts- 44 — 
10 ½ % bez., loco ohne und mit Faß 10ʃ0. a '. 9 bez., pr. Novem⸗ do. Prioritäts⸗ 4 99? G. Stargard ⸗Poſen 31881 G. 
ber 10%, % bez. und Br., pr. Frühjahr 10", 4 bez. und Gd., 10“. Bresl. Schw. Frb. —| — Thüringer. . 107 G. 
ee Brief. € ; Edin - Mindener 4 117 G. do. Prioritäts- 14111008 G. 
Zink unverändert. 1 | do. Prioritäts⸗ 44 1001 G. Wilh. (Coſ. Odb.) — 13059 
Landmarkt: \ do. do. II. Em. 5 102 G. do. Prioritäts-⸗ 3 — 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Düſſeld.⸗Elberf.— 77 An r EN TR 
88 — 93. 68 — 73. 44 — 49. 30 — 33. 70 — 76. do. Priorſtats-⸗ 4 — I Aachen-⸗Maſtricht ce. 6 891 bz. 
(Oberbaum.) Am 26. November wurden ſtromwärts zugeführt: bp. do. „ | — | Amſterd. Rotterd. 4 — 
60 W. Weizen. Magdb.⸗Halberſt.— — Cöthen⸗Bernburg 23 — 
Am 28. Novbr.: 4 W. Weizen. 66 W. Roggen. 4 W. Gerſte. Magdb.⸗Wittenb. — — Krakau⸗Oberſchl. 4 — 
4 W. Erbfen. i f . do, Prioritäts- 5 77 Kiel-Altona , . 4 — 
(Unterbaum.) Am 26. Novbe. ſind küſtenwärts eingekommen: Nie derſchl.⸗Märk. 4 | 964 G. ecklenburger 4 [415 G. 
30 W. Weizen. 58 W. Roggen 26 W. Gerſte. 11 W. Hafer. do. Prioritäts⸗ 4 981 B. Nordbahn, Fr. W. 4 464 G. 
Am 28. Novbr.: 16 W. Weizen. 16 W. Roggen. 89 W. Gerſte. do. do. 4498 B. do. Prioritäts⸗ 5 100f B. 


Injerate 0. 


Dramburger Kreiſes; von Henkenhagen, Guſt, 
Klein⸗Carzenburg b., Mohrow, Griebkow, Jaasde 
an die Mühle zu Stöckow, Büſſow, Neu⸗Borck, 
der Eigenthümer Chriſtian Schneider und Franz 
Fick zu Funkenhagen, von Alt⸗Werder, der Mühle 
zu Cörlin und der Mühle zu Sohrenbohm, Für⸗ 
ſtenthumer Kreiſes; von Fichthof mit Borr bei 
Leba, Czarnowski mit Leba, Schimmerfitz e. und o. 


Hypotheken⸗ 


Kreiſes; von Valm und Dummerfitz, Neuſtettiner 
Kreiſes; von Reddis, der Mühle zu Lindenbuſch 


Groß Quesdow, der Mühle zu Suckow, von Cuſ⸗ 


Kreiſes; von Kartlow, Schivelbeiner Kreiſes; von 
Glowitz und Gieſebitz, Stolper Kreiſes. 


Alle unbekannte Lehnsagnaten, Wiederkaufsberechtigte, 
Anwärter und zur Mitbenutzung berechtigte unmittel- 
bare Theilnehmer, welche bei den vorbemerkten Aus⸗ 
einanderſetzungen ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
insbeſondere der nächſte von den in die Lehns⸗ 
und Succeffiong »Regifter eingetragenen und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Agnaten: 

1) des v. Borcke'ſchen Geſchlechts, wegen der Güter 

N und Neu- Labuhn, Regenwalder Kreiſes; 
2) des v. Lettow'ſchen Geſchlechts, wegen der Güter 


3) des v. Petersdorff'ſchen Geſchlechts, wegen der 
Bm! Großenhagen und clerhege, Naugarder 
4) des v. Wedelliſchen Geſchlechts, wegen der Güter 
5 Bieden n Napp, or er Rreifes; 
5) des v. Wedell'ſchen Geſchlechts, wegen der Güter 
eee Meeſow, Silligsdorf, Regenwalder 
iſes; “4 g i 
6), des v. Wedelbſchen Geſchlechts, wegen des Gutes 
2 angenhagen, aatziger Kreiſes ; "A 
7) des v. Puttkammer'ſchen Gef 
Güter Lindenbuſch und Reddis, Rummelsburger 


re 
8) des 
tees Peeſt a., Schlawer Kreifes 
9) des v. Kleiſt'ſchen und des v. 
ſchlechts, wegen der Güter 
Suckow, Schlawer Kreiſes; 


7 


bäuerlichen Wirthe und 


ode wils' ſchon Ge⸗ 
r. Quesdow und 


TIR n iet N 
Da 


inne i 


Pas) 
1104 4 


ERTL ET 


und Zettin, Rummelsburger Kreiſes; von Peeſt a., 


Medewitz und Wittenfelde, Greifenberger Kreiſes; 


es; * 0 Ned 
15 Krockow'ſchen 1215 wegen des Gu⸗ 


und der Mühle zu Schimmerfitz, Lauenburger 


ſerow, Wuſterwitz, Nitzlin und Peeſt bi, Schlawer 


Verlag von A. . G. f fenbart in Stettin. 
"u i inne einer 129 | \ 


mallın HE 


forderung, n ſpäteſtens aber in 
n Termin 


sun 


10) des v. Podewils'ſchen Geſchlechts, wegen des Gu⸗ 
tes Wu erwitz, Schlawer Kreiſes; 5 
11) des v. Belowiſchen Geſchlechts, wegen der Güter 
itzlin 1 a ee x 
12) des v. ammer'ſchen Geſchlechts, wegen 
5 Gutes Glow „Stolper Kreiſes, ek 
welche Güter zur Zeit theils außer dem Lehnsgange, 
theils wiederkäufli beſeſſen werden und theils im B . 
füge, von nicht mit lehnsfähiger Deseendenz verſehener 
gnaten find, werden hiermit aufgefordert, ſich in dem 


am 19. Dezember c., Vormittags 
11 Uhr, 


vor dem Regierungs⸗Aſſeſſor Sauerhering in unſerem 
Geschäfts- Barean anfiehenden e en 
ihre Erklärung darüber abzugeben, ob fie bei Vor⸗ 
legung des Auseinanderſetzüngsplans zugezogen fein 
wollen, wivrigenfalls fie die betreffende Auseinander⸗ 
ſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, gegen ſich gel⸗ 
ten laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen da⸗ 
gegen weiter gehört werden können. 2 
ugleich werden die unbekannten Inhaber der auf 
dem Freiſchulzengute zu Roggow, Saatziger Kreiſes, 


[Ey] 


sub Rubriea Ii. No. 1 für die Kohn'ſchen Kinder 


eingetragenen 39 Thlr. 10 ſgr. 6 pf. in Gemäßheit 
des §. 460 und 10 Tut 20 Theil 1. el Algen. 
nen Landrechts davon in Kenntniß geſetzt, daß mittelſt 
notariellen Vertrages vom 7ten Februar 1844 von 
dem Beſitzer des genannten Freiſchulzen- Gutes der 


demſelben zuſtehende Antheil an der Str 


ehen Li Ne ar 
fett. an den Eigenthümer Heinrich 8810 55 „Richter für 
einen halben Winspel Roggen und set 
fer zu dem ern von 24 Thlr. ver⸗ 
kauft worden iſt, und ergeht an fie hiermit die Auf- 


dem obige „zu melden, wenn fie zur Wie⸗ 
derherſtellung ihrer gef müler Sicherhei 1: obiges 
! PH Auſpruch e 72 and | ii ek 


echts, wegen der] werden wird, ſie leiſteten auf ihr Hppotheken⸗Recht au 


dem Kaufgelde Verzicht und willi 
5 dent Vente aut freien, 
erde. Mer 10 n 
Stargard, den 31ſten Oktober 1853. bi? 
n e ee e für Pommern. 
Ist 7 1210, WERL . 12 01 


m u 1 


gten darin, daß ſol⸗ 
See get 


1877, 


7 4 * * ir " z 
7199 04 1177 I 
r 1 e 


1 12487 


182 „Nane! 15 [ 1328 
Hierbei eine Beilage. 


Beilage zu No. 280 der Stettiner Zeitung. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Ediktal⸗ Steen, RER 

Der frühere Gutsbeſitzer und Lieutenant Wilhelm 
v. Ramin auf Brunn, zuletzt in Stettin wohnhaft, 
deſſen gegenwärtiger Aufenthalt nicht bekannt iſt, wird 
zur Beantwortung einer Wechſel⸗Klage des Kaufmanns 
Guſtav David zu Berlin, ſich 5 auf vier von 
S. S. David zu Prenzlau auf den Verklagten gezo⸗ 
ene und von dieſem acceptirte Wechſel vom I8ten 
Hebungsweiſe 22ſten Auguſt 1850 über reſp. 1000 
Thlr., 600 Thlr., 1000 Thlr. und 850 Thlr., Summa 
über 3450 Thlr., nebſt beziehentlichen Zinfen feit 18ten 
und 22ſten November 1850 und wegen 11 Thlr. 15 
far. Proviſton und 9 Thlr. Proteſtkoſten, fo wie zur 
weiteren mündlichen Verhandlung auf 


den 10. Februar 1854, Mittags 12 Uhr, 
in unſer Audienz⸗Sitzungs⸗Zimmer hierdurch öffentlich 
vorgeladen, mit der Warnung, daß im Falle ſeines 
Ausbleibens oder feiner Nichtvertretung im Termine 
die Annahme- Vermerke der eingeklagten Wechſel für 
anerkannt geachtet und nach Lage der Sache wider ihn 
in contumaciam verfahren werden wird. 
Stettin, den 25ſten Oktober 1853. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 


Oeffentliche Vorladung. 


Die verehelichte Tagelöhner Becker, Dorothee Louiſe, 
geb. Drömel, und der Vormund des von derſelben 
am igten Januar 1847 außer der Ehe gebornen Kna⸗ 
ben Carl Gottlieb Drömel, Bauer Moritz aus Gellen, 
haben gegen den Oekonomen Gottfried Ahlert, früher 
zu Gellen wohnhaft, als den angeblichen Vater des 
Kindes, auf 10 Thlr. perſönliche Abfindung, 6 Thlr. 
Taufkoſten ꝛc., 12 Thlr. jährliche Alimente und Bor 
behalt des Erbrechtes, mit obervormundſchaftlicher Au- 
torifation Klage erhoben. Zur Klagebeantwortung ha- 
ben wir einen Termin auf 

den 7ten März 1854, Vormittags 11 Uhr, 

im Terminszimmer No. 3 hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem der angeblich nach Pommern verzogene, ſonſt 
ſeinem Aufenthalte nach nicht zu ermittelnde Verklagte 
unter der Verwarnung vorgeladen wird, in dieſem 
Termine entweder in Perſon oder durch einen gehörig 
legitimirten Bevollmächtigten zu erſcheinen, die Klage 
vollſtändig zu beantworten oder vor oder im Termine 
eine ſchriftliche, von einem Rechtsanwalte unterzeichnete 
Klagebeantwortung einzureichen. 28 

Wenn der Beklagte oder deſſen Bevollmächtigter 
nicht pünktlich zur beſtimmten Stunde erſcheint, 
ſich nicht vollſtändig auf die Klage erklärt, auch keine 
vorſchriftsmäßige Klagebeantwortung eingereicht wird, 
werden die in der Klage angeführten Thatſachen ge⸗ 
gen ihn für zugeſtanden erachtet und was den Rechten 
nach daraus folgt, wird im Erkenntniſſe ausgeſprochen 
werden. 

Königsberg i. d. Nm., den 24ften Oktober 1853. 

Königl. Kreis-Gerichts⸗Deputation. 


Anktionen. 


Auktion am 2ten und Zten Dezember c., jedesmal 
Vormittags 9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660, über Sil⸗ 
ber, Uhren, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, mas 
hagonp und birkene Möbel, Haus⸗ und Küchengeräth; 

am 3ten Dezember e., Vormittags 10 Uhr: Bijou⸗ 
terie-, neue Schnitt⸗ und Modewaaren aller Art; 
um 11½ Uhr: eine Parthie 55 ie ee 

i 


Gelegenheit, billige 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Neusilber verſüberte Prinzen- 
Schiebelampen. 
Pariser Moderateur- 
oder Geſellſchafts Lampen. 
Messingene Schiebelampen 
in allen Größen. 
Stobwasseris-Photogenelampen. 
Hänge, Wand- und Flurlampen. 


Eigene Niederlage 


von 
galvanoplastisch versilberten Waaren. 


Brittannia-Waaren, 


als: Kaffeebretter, Theekeſſel, Kaffeekannen und Sahn⸗ 
gießer, Zuckerſchaalen, in größter Auswahl. 


Stobwasserſhe lackirte Waaren, 


als: Kaffeebretter, Brodkörbe in ſchönſten und neueſten 
Muſtern. 


Neuſilber⸗Waaren⸗RNiederlage 
Henniger & Co. in Berlin 


zu Fabrikpreiſen. 


Tomback- Waaren, 


als: Kaffeebretter, Kaffeemaſchinen, Perzelius- Lampen 
mit Theekeſſeln ꝛc. 


Feuergeräthständer und 


messingene Ofenvorsetzer 


nebſt ſtählernen und meſſingenen Garnituren dazu. 
Schirmſtänder ꝛc. 


Holzkasten und Steinkohlen- 


behälter, 


ſehr elegant und zu Geſchenken ſich eignend, N 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen und unter Garantie 


A. Damast, 
Wirthſchafts⸗ und Ausſtener⸗Magazin, 
Neuen Markt No. 875. 


H AUPT- DEPOT. 


Die Revalenta arabica, 


Gefundheits- und Kraft» Neftaurations-Farina für 
Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder, 

von Barry du Barry & Comp. in London: 

1 Hd. 1 Thlr. 5 ſgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 ſgr., 

5 Pfd. 4 Thlr. 20 fgr., 12 Pfd. 9 Thlr. 15 for. 

Jede Doſe enthält eine Anweiſung zum Gebrauch 
und allgemeine diätetiſche Regeln zur Leitung der Pas 
tienten, und hat die 


„Haupt⸗Niederlage“ 
A. Dammast. 
Neuen Markt No. 875. 


Weihnachts⸗ 


Geſchenke einzukaufen. 


Da der Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts nur bis zu Neujahr 


dauert, ſo ſollen und müſſen die noch auf Lager befindlichen 


moderuſten Schnittwaaren 


— — 
——ů — 
— ——— 


zu ſo überraſchend billigen Preiſen fortgegeben werden, 


wie ſolche nie w 
im ſchleunigen Ausverkauf 


zurückgeſetzter Waaren. 


Wie gewöhnlich am Schluß des 
genöthigt, eine bedeutende Parthie 


Waaren zu außerordentlich herabgeſetzten Preiſen 9 


® aufzuräumen. 


Unſer Streben, keinen Artikel ganz unmodern werden 
und nur gute und reelle Waaren zu führen, läßt uns hoffen, auch 


bei dieſen ſehr billigen Verkäufen in jeder Beziehung zufrie⸗ 


den zu ſtellen. 


ie 
INS N 


Gust. Ad. Toepffer & Co. 


ieder vorkommen, 
am Reuen Markt Ro. 926. 


2 


Jahres, ſind wir auch diesmal 
der verſchiedenſten Manufaktur: 


SERRRERE 


zu laſſen 


Ergebene Anzeige. 
Die Faͤrberei und Waſch⸗Anſtalt Moͤnchenſtraße Ro. 437 


zeigt dem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an, daß die derſelben zum Farben und Waſchen übergebenen 
Sachen ſeit Mitte Oktober d. J. nur von der berühmten Färberei des Herrn B. Wolffenstein in Berlin 
beforgt werden. Das langjährige Renommee, welches die Firma B. Wolffenstein nicht allein in Berlin, 


ſondern auch hier beſitzt, berechtigt uns zu dem Verſprechen, daß alle in dies Fach einſchlagende Arbeiten mit 
höchſter Sauberkeit und Eleganz ausgeführt werden. Durch freundliche und pünktliche Bedienung werden wir 
ſtets bemüht ſein, jedem billigen Wunſche des geehrten Publikums zu genügen. Um freundliches Wohlwollen 


bittet ergebenſt 
die Färberei⸗Annahme von BB. Wolfenstein 
in Stettin Mönchenftrafe No. 437. 


Die Parfümerie- Handlung Moͤnchenſtraße Ro. 437 


empfiehlt ihr wohlaffortirtes Lager von Parfümerien, Toiletten- und Bimſteinſeife in allen Nummern, Räucher⸗ 
Eſſenzen ꝛc., ſo wie die rühmlichſt anerkannte 


Odontine (Zahnſeife) a Doſe 10 ſgr., 
das Beſte, was bis jetzt zur Conſervirung der Zähne und ves Jahufleiſches exiſtirt, ſowie das fo ſehr bellebte echte 
lettenwurzel-Oel a Fl. 5 ſgr., 
eins der bewährteſten Mittel zur Erhaltung und Beförderung des Haarwuchſes, ſowie 
Stahlfedern-Dinte prima Qualität 
in % Ya, // und ¼ Flaſchen zu billigen Preiſen. 
Auch werden daſelbſt Glacee⸗Handſchuhe höchſt ſauber gewaſchen und gefärbt, ſowie alle Arten Weiß⸗ und 
Plattſtickereien nebſt Zeichnungen dazu höchſt geſchmackvoll und billig ausgeführt. 


Den geehrten Damen zur gefälligen Beachtung, daß in der Färberei-Annahme, Mönchenſtraße No. 437, 
alte Strohhuͤte, welche zum Waſchen untauglich, ſauber gefärbt und moderniſirt werden, und jede Woche eine 
Sendung nach Berlin befördert wird. 


— 
Zu Weihnachtsgeschenken 


empfehlen wir als beſonders preiswürdig: 
+ karrirte Plaids in den ſchönſten Farbenſtellungen à Robe 
1 Mixed Luſtre (Beſch), a Robe 1 Thlr. 274 ſgr. 


14 Thlr. 


do. ganz feine do. 23 Thlr. bis 3 Thlr. 
4 couleurte Twilds, do. 1 Thlr. 274 ſgr. 
do. ganz feine do. 24 Thlr. bis 3 Thlr. 


Thybets in allen Farben und guter Qualität, a Elle 14 for. 

karrirte rein wollene Cachemirs in den beliebten einfachen Quarreaux, 
a Elle 13 bis 14 far. 

Schwarze und couleurte Seidenſtoffe. 


Mouſſeline de laine Tücher, Long⸗Shawles und ſonſtige Nou- 
veautes zu auffallend billigen Preiſen. 
Die neu etablirte Manufaktur- und Mode: 
Waaren⸗Handlung von 


S. Neumann 8 Comp., | 
oberh. der Schuhftrafe No. 624. 


S ͤ„——.. —E——— 
Anzeige für Geſchäftsreiſende, Kaufleute, Beamte ꝛc. 


Der Electro-Genographische Copist, 


eine Vorrichtung, vermittelſt deren man ohne Eopirpreffe 
tiefe, Zeichnungen Ne. im Nu copirt. 
Preis des Apparats incl. eines Copirbuchs, der dazu nötbigen Tinte nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 2 Thlr. 
Beſtellungen werden gegen Franko⸗Einſendung des Betrages fofort effektuirt durch 
JOS. LA RUELLE in Aachen. 


V. Henry, Coiffeur, | Water-OClosetts, 


5 geruchfrei, zu 15 Thlr., 12 Thlr. und 10 Thlr. pro 
unter den Linden 26. EM N : : 


Stück, unter Garantie. 

Nach vielen Nachdenken und Verſuchen iſt es mir ge⸗ A. Dammast, 
lungen, Perücken und Toupets auf Gaze herzuftellen, Neuen Markt No. 875. 
die alles bisher hierin Gelieferte übertreffen und un⸗ — 

I DR das Non plus ultra von Naturgemäßpeit 
ind. 

Gaze ift nämlich eine Zeugart, die vor allen andern 
Geweben den Vorzug hat, daß ſo eine ausnehmende 
Feſtigkeit mit völliger Leichtigkeit verbindet. Dieſe 
rührt von dem kaum wahrnehmenden Kern her und ge⸗ 
ſtattet dem Stoffe, ſich der Kopfhaut auf das Innigſte 
anzuſchließen, während die Feſtigkeit und Dauerhaftig⸗ 
keit deſſelben, deſſen Verumſtaltung durch die Ausdün« 
fung des Kopfes verhindert. Die Gaze hat hierdurch 
unläugbare Vorzüge vor dem Tull und anderen Stof⸗ 
fen. So kann man das Geflecht nach jeder Seite ſon⸗ 
dern, ſtets wird ſich das Haar in die verlangte Rich⸗ 


e 


Russische Stearin- Lichte, 
Pecco- Thee 
in Blechbüchſen a1 Pfd. Inpalt und ausgewogen, 
Imperial- (Kaiser-) Thee 
in Kiſten und ausgewogen, 
Indische Raffinade, 
Pommerschen Honig 


in Fäſſern von 3 a 4 Ctr. Inhalt, 
empfiehlt zu bekannten billigen Preiſen 


tung legen. G. A. 


Zu den angeführten Vortheilen dieſer Perrücken müf- 
ſen noch die hinzugefügt werden, welche ſich beim Ge⸗ 
brauch heraus ſtellen: Nach geringer Zeit nämlich über- 
zieht ſich die Kopfhaut mit einer Fettdecke, die zum 
Theil in das Gewebe eindringt und dadurch den Kern 
dem Auge unſichtbar macht. Das Haar wird ſo noch 
mehr mit dem Gewebe verbunden und vergrößert die 
Dauerhaftigkeit des Stoffes, welcher nun eine durch⸗ 
ſichtige Haut bildet, die von der natürlichen Kopfhaut 
kaum zu unterſcheiden iſt. 

Beſtellungen auf dieſe neue Sorte Perrücken werden 
nicht nur bei mir ſelbſt hier in Berlin, ſondern auch 
bei meinen Commanditen 

in Stettin Grapengießerſtraße 160, 
in Danzig Brodbenkengaſſe 711, 
angenommen und prompt ausgeführt. 


Kaselow, 
große Oderſtraße No. 10. 


Fromage de Brie 
Neufechateler Käse 


ift zu haben in 


Truchot’s Keller. 


Aecht englische Stahlfedern 
empfiehlt zu billigen Preifen 
Alex. Stein, 
Louiſenſtraße No. 736, 


Das Herren-Kleider-Magazin von Gebr. Ebner, 
markt No. 758, 


empfiehlt in größter Auswahl und zu den billigſten en 

Winter-Ueberzieher, double Paletots, Röcke, Fracks, 

BE TE Beinkleider und Westen, 
ſowie eine Auswahl ſeidener } 
Cravatten, Shlipse, Hals- und Taschentücher. 

Gleichzeitig erlauben wir uns, unſer Tuch, Buckskin⸗ und Weſten⸗Lager in Erinnerung zu bringen, und 
ar SL une ſede Bfſteüung ſewoht fur Civil eis Militair un fürgefen Siſſt prompt onsge- 
üprt wird. 


eb r. Ebner, Schneidermeiſter, Roßmarkt No. 758. 


75 7 


17 Außer ge 


2 


tücher 


ed. 


Mein Tuch⸗ und Buckskin⸗ Lager 


Pe 1 fo wie mein Lager 
fertiger Hlerren-Anzüge 
empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. 


M. SILBERSTEIN,. 


Direkt aus Frankreich 


| sus as bebe he 6 hs 8d (Hel ele ed ele eie lle ele ele ebe 88 e 23 
Seine auf's Vortheilhafteſte eingerichtete Schneiderei empfiehlt = Ball ” Handschuhe 9525 
ö f M. SILBERSTEIN, 29 für, Herren 7½ und 10 gr., für Damen, 


S EUR SRG Bis e DIR Di AIR SR die) (Sus eite e ie Ha bitte e S e de 3 a ud RR ah Au H 


j j was Ausgezeichnetes 
Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie 8 D. Steinberg's Ausverkauf: 88 
f Unterziehjacken und Beinkleidern 
halte ich ſtets ein großes Lager vorrähig. N 
SEE EIS ER ES EEE ERSTE ITS ISIS ART ES 


Zur Ballſaiſon empfehle weiße Piqué⸗Weſten, fo wie Binden, 


Shlipſe und Cachenez in größter Auswabl. 
A ui 5 M. SILBERSTEIN. 


Si ls aka as ES A USA) (S 88 8 8 8 8 80 88 85 


—— nern ar — 


Vermliethbun gen. 


83 Bollwerk No. 1403 iſt ſogleich 
1 0 ’ oder zum 1. Dezbr. eine möblirte 
8 8 e Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. > 


— — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die hoͤchſten Preiſe zahlt n 
225 für altes Gold, Silber, Treſſen und Mün⸗ 8 
255 zen ꝛc. ꝛc., ſo wie jede fremde Kaſſen⸗ 225 
299 Auweiſung, Gold- und Silber: & 
Gelder wechselt wie bekannt mit einem Ls 


2258 geringen Verluſt. Fremde Kaſſenſcheine ſind 255 
255 gegen Preuß. Courant zu jeder Zeit bei mir 88 


Glacée- Handschuhe 
in allen Farben bei M. SILBRSTEIN: 


Muffen u. Handmanschetten 


in jeder Pelzart billigſt bei NI Si ers tein f 25 vu * und vergütige aufs Hundert 7, ſgr. 
> FH ® Me » ARD „ >) — ig - 9 par 44 Be; 
im früher Weyergang'ſchen Haufe, = Die RESTE 8 
2 | runs HI IH —- 2D. Steinberg am Neuen Markt. 8 
A — A 


. cant, dauerbaft, wobljeilt 


Wichtige Anzeige für alle hiefigen, reſp. auswärtigen Herren! 


1 Mein Geſchäft, welches durch ſeinen koloſſalen Umſatz und ſeine baaren Einkäufe für reell, und außer⸗ 
5 waldorf cx, gewöhnlich billig hinlänglich bekannt, iſt gegenwärtig durch die großartige Aufſtellung ſeines umfangreichen Lagers, 
5 N 


mittelft der neu erfundenen amerifanifchen, in Preußen, Oeſterreich, Rußland und Schweden 


patentirten Nähmaſchine neu angefertigten Berliner 
Herren⸗Kleider, 


welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billiger 
geſtellt werben können, als bei den mit der Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede. Ga⸗ 
rantie zu bieten. Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich, i 
und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den Stand, n 


% De 2 9 ch ii 7 
en die kostbarsten und geschmackvollsten Herren-Anzüge | 
5 zu ſolchen außergewöhnlich billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehender Preis-Courant zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger 

5 verkauft wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag Reeller Werth 


6, 8-10 Thlr. 


400 elegante Winter⸗Paletots 3, 4 —5 Thlr. 


200 desgl. Pracht⸗Exemplare 7—12 Thlr. N 14—24 
500 elegante Beinkleider 14, 2, 24—3 Thlr. 3, 4— 5 - 
200 desgl. Pracht⸗Exemplare 4 —5 Thlr. 8-10 
500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 Thlr. 6-14 - 
200 Schlaf-, Haus und Jagdröcke I4, 24 9 Thlr. 3, 5— 18 


Sommer ⸗Anzuͤge für die Hälfte. 


5 Ich lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, ſich von der Eleganz und Solidität meines Waaren⸗Lagers zu überzeugen. 
x Für die Herren Beamten empfehle ich etwas ganz Neues von = 


Büreau-Röcken =D 


5 von engliſchem Stoff, recht warm ſizend, im Preiſe von 2% Thlr. an. 5 g 

Einzig und allein nur bei Adolph Behrens, Schneidermeiſter aus Berlin, 
. Noßmarkt No. 739, 759, 

= im Hauſe der Schm 


Be Zu ya 


iedemeiſter⸗Wittwe Seyde l. 


Schnellpreſſendruck von H. G. Effenbart's Erben. 


2 
e 
* 


woͤhnlich 
60 Eine große Auswahl verſchiedener Kleiderſtoffe habe ich bedeutend her⸗ 
& untergeſetzt, ebenfo ein Sortiment von Herrenhalstüchern, Taſchen⸗ & 

n, ® 


ravaktes und Weſten in Wolle und Seide. 


Sc 
SGG 


I & 
& 15? 


2 ; 0 Schulen. 
billig!!! No. 180. 


S 


S 


Damen - Mäntel!!! 
in Angora, Tuch, Seide und Lama.empfehle A 


zu anerkannt billigſten Preiſen. 


Alte Lampen werden gereinigt und wie neu 
lackirt beim Lackirer Mincks fl. Domftt. No. 688/89, 


(Originalabſchrift!) | 
Herrn Louis Wundram! 

Um Ihnen einen kleinen Beweis meiner Erkennt⸗ 
lichkeit zu geben, ermächtige ich Sie, meinen Heilfall, 
wie und wo Sie wollen, zu veröffentlichen, damit da⸗ 
durch andere Leidende in den Stand geſetzt werden, zu 
wiſſen, wo ein ſehr wirkſames Mittel gegen Bruſt⸗ 
krampf zu finden iſt. a 

Viele Jahre habe ich an obigem Uebel gelitten, 
11 Be: ver Ihre unſchätzbaren Kräuter davon radi⸗ 
al geheilt. ya 

Ich verbleibe ſtets Ihr dankbarer 

Hollmann. 
Osnabrück, 10. November 1853. 


Zur öffentlichen Kenntniß bringe ich hiermit, daß 

ich und meine Frau durch die Kräuter des Hrn. Wun⸗ 

dram von Seitenſtichen und Krämpfen gänzlich 

befreit bin, wofür ich den Bemühungen dieſes men⸗ 

ſchenfreundlichen Mannes heißen Dank ſchulde. 

Vorſtehendes Atteſt b ER Ir ae sul 
eſcheinige ich au 

der Wahrheit gemäß. 5 J Seren 

(L. S.) Carl Friedr. Kreſchmar, 

2 95 Vicerichter. null 
Pleiſſa in Sachſen, 20. Sept. 1853, 


Herrn Louis Wundram in Braunſchweig. 

Eine ſo wunderbare Heilung wie die meinige, 
welche mir durch den wöchentlichen Gebrauch Ihrer 
unſchätzbaren Pulver geworden iſt, macht es mir zur 
Pflicht, dieſelbe zum Wohle Anderer öffentlich mitzu⸗ 


theilen. 

Seit 22 Wochen litt ich an Schme t ö 
Glie dern, fürepiertihem Krampf * u 74 7. 85 50 
an kalten Füßen, an Nahrungsekel, kurz meine 
Schwäche war ſo groß, daß mein Arzt alle Hoffnung 
zu meiner Wiedergeneſung aufgab. f 

Um wie viel größer muß alſo jetzt nicht das Er⸗ 
ſtaunen meiner Freunde und Nachbarn ſein, mich von 
dieſem leidenden hülfloſen Zuſtand befreit zu ſehen. 

Die Wirkung Ihrer Mittel auf meinen zerrütteten 
Körperzuſtand hat alle Gemüther im hieſigen Ort und 
Umgegend zu Ihren Gunſten geſtimmt. N 

Mit ſchuldiger Hochachtung 

Chr. Homeyer in Weddeln. 


Herrn Louis Wundram in Braunſchweig. 

Schon 4 Jahre litt ich am Magenkrampf und hatte 
dieſes Uebel trotz aller angewandten Mittel eine ſolche 
Höbe erreicht, daß Verſtopfung und Erbrechen mich im⸗ 
merfort quälten und durch keine Medikamente beſeitigt 
werden konnten. Ich war dadurch ſo elend geworden, 
daß ich das Bett nicht mehr verlaſſen durfte. Zu mei⸗ 
nem Glück wurden mir die Pulver des Hrn. L Wun⸗ 
dram in Braunſchweig angerathen, die zu gebrauchen 
ich auch ſogleich anfing. Nach dreimonatlicher Kur 
war ich hergeftellt und fühle mich, nachdem ich bereite 
4 Monate nichts mehr gebraucht habe, ganz geſund. 
„Ich halte es für meine Pflicht, dieſes zu veröffent⸗ 
lichen, um die leidende Menſchheit auf dieſes unſchätz⸗ 
bare Mittel aufmerkſam zu machen. * 

Schmerſau, bei Bienenwerder in der Altmark, 
im Auguſt 1853. 
C. Fuhrmann. 


Zaur Bequemlichkeit meiner Abnehmer in Pommern 
nehmen folgende Herren Briefe für mich entgegen: 

Stettin: Morinſche Buchhandlung. 

renzlow: F. Pommerenke. ? 
nklam: Kfm. Cabos. 

Paſewalk: R. Karſten. 

Ueckermünde: W. Barthold. 

Uſedom: Bernhard Cohn. 

Swinemünde: Joachim Wilcken. 

Wolgaſt: H. F. Graf. 

Treptow a. T.: H. Wöldicke. 

Loitz: Julius Voß. 

Tribſees: Carl Dieck. a 

Greifswald: F. Angerbauer und Carl Mager. 

Stralſund: L. Kretſchmar. 

Barth: Fr Wilh. Klickow. 

Garz a. Rügen; F. Rudolphi. 

Bergen a. R.: Julius Linde. 

Sagart a. R.: Schepler. 

Putbus a. R.: Kfm. Kagelmacher. 

Schwedt a. O.: F. Schweiger. 

Garz a. O.: E. Blume. 

Greifenhagen: A. Herrguth. 

Brüſſow: J. N. Stahl. 


STADT-THEATER. 
Mittwoch den 30. Novbr.: 
Suſanne und Daniel. = 
Schauspiel in 5 Akten von E. L. Werther. 


